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Die Friedenssehnsucht aller Anständigen
Weihnachtsbotschaftvon Rudolf Hetz an die Deutschen in aller Welt

München, 26. Dezember. Wie an jedem
Weihnachtsabend nach der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus sprach auch
in diesem Jahr wieder der Stellvertre.
ter des Führers  vom Münchener
Sendehaus aus über alle deutschen Sender
zu den Deutschen in aller Welt . Er wies ins¬
besondere auf das Gefühl des Friedens und
der Sicherheit hin , das im neuen Reiche
herrsche und betonte , daß die Friedenssehn¬
sucht der anständigen Menschen aller Kultur¬
nationen einer der stärksten Garanten der
Ruhe in Europa sei.

In seiner Ansprache gab Rudolf Heß einleitend
der Tatsache Ausdruck, daß wiederum für eine
kurze Spanne Zeit alle Deutschen auf der Welt
in einer direkten Verbindung durch das deutsche
Wort miteinander vereint seien. Wieder umfasse
uns Deutsche der Zauber eines feierlichen, fest¬
lichen Abends und einer stillen, durch die Teil¬
nahme des ganzen Volkes geheiligten Nacht. Habe
das deutsche Volk in einem von Weihnacht zu
Weihnacht steigendem Maße Not und Elend un¬
ter seinen Volksgenossenverringert , so könne es
jetzt in steigendem Maße durch Hunderttausende
und Millionen von Geschenken Freude und
Glück  spenden : „Das deutsche Volk kann heute
in seiner Gesamtheit sagen, daß es seine sozialen
Pflichten gegenüber allen Volksgenossen freiwillig,
freudig und in einem Maße erfüllt hat. wie kein
anderes Volk der Erde."

Das Gefühl des Friedens in Sicherheit
Besonders aber sei in den Jahren des neuen

Regimes, so betonte Rudolf Heß, ein Gefühl wie¬
der gewachsen, das wir gerade am Heiligen Abend
so stark empfänden, das Gefühl des Friedens in
Sicherheit: „In Deutschland gibt es das Gerede
von Kriegsgefahr und kriegerischer Drohung
nicht. Das felsenfeste Bewußtsein,  selbst
keinen Krieg zu wollen und jederzeit die Kraft
zu besitzen, eigener Bedrohung einmütig und stark
entgegenzutreten, nimmt uns Deutschen, die wir
eine Kriegsangst überhaupt nicht in uns fühlen,
auch die Sorge einer täglichen kriegerischen Be¬
drohung. Dabei wissen wir, " so fuhr Rudolf Heß
fort, „auch der Mann und die Frau der anderen
Völler wollen den Krieg nicht. Auch sie wollen
Ruhe, friedliche Arbeit und ein aufbaueudes
Leben. Die Friedenssehnsucht  der tüch¬
tigen und anständigen Menschen aller Kultur-
nationen ist heute einer der stärksten Garan¬
ten der Ruhe in Europa.  Auch die in
ihrem Streben nach Erhaltung des Friedens im¬
mer nachhaltiger wirksam werdende Kamerad¬
schaft der Frontsoldaten des großen Krieges und
das Kennenlernen der Jugend , deren Väter
gegeneinander im Felde standen, nimmt den
Kriegshetzern ebenfalls immer mehr die Aussicht
auf Erfolg :" ,

So sei aus dem Bewußtsein der beharrlichen
Kraft, eines guten friedfertigen Willens und des
Vertrauens in die Führung die Weihnachtsstim¬
mung des deutschen Volkes am Ende des fünften
Wahres des nationalsozialistischen Aufbaues die
rö e i h n a cht s st i m m n n g des Friedens,
sin unerschütterlicher Zuversicht gehe das deutsche
Volk an die größten Aufgaben friedlicher Arbeit,
die es sich jemals gestellt habe und die ungestört
zu beenden sein sehnlichster Wunsch sei: ,^Bas
:m Kamps um Deutschlands Erneuerung gewon¬
nen wurde, das wollen wir in den kommenden
Jahren bewahren, festigen und ausbauen."

Unvergängliche Denkmale unserer wieder-
erwachten Kraft

„Nach dem Willen seines Führers ist Deutsch¬
land dabei," sagte Rudolf Heß weiter, „gewaltige
Veränderungen feines baulichen Gesichts vorzu¬
nehmen. Es setzt sich gerade in der gleichen Zeit,
in welcher das bis vor wenigen Jahren noch ge-
demntigte und entehrte, erniedrigte und verach¬
tete Millionenvolk seinen politischen, wirtschaft¬
lichen, militärischen und moralischen Wiederauf¬
bau vornimmt , in seinen Bauwerken die ewi-
Sen Zeugen des großen Wollens und
des Können sder  geeinten Nation,
bchasst es dabei für Millionen Arbeit und B"ot,
ft schafft es zugleich für die Nachwelt unvergäng¬
liche Denkmale feiner wiedererwachten Kraft,
Denkmale, die in ihrer Größe und in ihrer
Schönheit Spiegelbilder sind der leidenschaftlichen
Schaffenskraft und des Idealismus , die dieses
Volk in unserer Zeit empfindet!

Gewaltige soziale Leistungen  als
Zeugnis der Nächstenliebe, gewaltige Monumente
als Zeugen der wiedererkämpften Gestaltnngsfrei-
heit, sie find uns sichtbarer Dank an das Schick¬
sal. fie sind durch die Tat abgestatteter und in
Stein und Eisen geformter Dank eines starken
Volkes an seinen Gottl Es wird stets das Bedürft
ais eines jeden anständigen Deutickien iein. durcki

Tat unv Wort feinem Gott für die Kraft und den
Segen zu danken, die die Allmacht dem einzelnen
und dem ganzen Volk gegeben hat ! Schon die
Weihnacht ist für die meisten Deutschen bei aller
Freude verbunden mit dem dankbaren Besinnen
auf das Wirken der Allmacht. Es ist ein besinn¬
liches Fest  und niemand wird dem deutschen
Volk dieses deutscheste aller Feste rauben ."

Rudolf Heß grüßte dann namens der Heimat
die Männer der deutschen Kriegsmarine  und
gedachte der Toten, die im vergangenen Jahr in
Vollzug eines internationalen Auftrages und für
die Ehre der deutschen Flagge ihr Leben gegeben
haben, und mit ihnen zugleich der Volksgenossen,
die als Seefahrer im Dienste der Handelsmarine
starben.

! Dank an die auslandsdeutsche Frau
! „Mit besonderer Anteilnahme," so betonte der
j Stellvertreter des Führers , „grüßt die Heimat in
: diesem Jahr die auslandsdeutschen
' Flüchtlinge der chinesischen Wirren

und sie dankt dabei besonders den deutschen
Männern und Frauen in manchen Ortsgruppen
des Fernen Ostens, die sich in vorbildlicher natio¬
nalsozialistischer Kameradschaft ihrer in Not ge¬
ratenen Landsleute angenommen haben und sie
noch heute betreuen. Gerade hier haben, wie auch
an vielen anderen Plätzen der Welt, die aus-
landsdeutschen Frauen  in vorbildlicher
Weise mitgeholfen, Not und Sorge zu lindern und
der neuen deutschen Volksgemeinschaft schönsten
Ausdruck zu geben. Ihrer und der vielen anderen
deutschen Frauen draußen , deren Männer für ihr
Deutschtum und ihr Bekenntnis zu ihm eingeker¬
kert und verfolgt werden, und die nicht einmal
heute bei den Ihren sein können — dieser Frauen,
die dennoch in bewundernswerter Treue, Geduld
und Hingabe für ihr und ihrer Kinder Deutsch¬
fein ringen , erinnert sich die Heimat in tiefem
Mitgefühl, aber auch in anerkennendem Stolz.
Wir wissen daheim wohl um den Kummer und
die Qual , die Deutsche draußen um ihres Deutsch-
tumes willen tragen ; wir wissen aber auch, daß
sie dennoch endlich den Lohn ihres Opfers
erhalten werden."

Die Parole der Heimat
Als die Parole der Heimat rief Rudolf Heß den

auslandsdeutschen Volksgenossen zu: „Wir vollen¬
den unbeirrbar und unabänderlich,
was wir im nationalsozialistischen Deutschland
begonnen. Wir haben unseren Kindern ein freies
Reich erkämpft. Wir geben ihnen eine frohe
Jugend , ein gesundes Leben, eine anständige
Moral und eine saubere Weltanschauung. Wir
werden dieser Jugend die Freiheit crhälten und
alle Einrichtungen vollenden, die ihr die Zuver¬
sicht auf eine schöne Zukunft geben.

Wir werden den friedlichen Unabhän-
g i g ke r t s ka m p f der deutschen Wirtschaft
dnrchfechten und für die weitere Gesunderhaltung
und Gesundung unseres Volkes Vorsorge treffen.
Wir werden die Verbindung zwischen
Heimat und A u s l a n d s d eu t i cbkn in

Der Mer«»ter
Weihnachtsfeier mit den alten Kampsgej

München , 26. Dezember . Wie alljährlich
weilte der Führer auch in diesem Jahr zum
Weihnachtsfest im Kreise seiner alten Münch¬
ner Parteigenossen . Mehr als 1300 SA .-
Männer und alte Parteigenossen hatten sich
am Freitagmittag auf Einladung Adolf
Hitlers zum „Führer - Weihnachts¬
fest " im weihnachtlich geschmückten großen
Löwenbräu -L>aal versammelt . Dieses Zu¬
sammensein mit dem Führer im engsten
Kreis seiner alten Kameraden war für alle
Teilnehmer , dieser Stunde das schönste Weih¬
nachtsgeschenk und die größte Festesfreude.

Als der Führer  gegen 13 Uhr mit Ober¬
gruppenführer Brückner  und Gauleiter
Adolf Wagner  den Saal betrat , grüßten
ihn seine alten Kampfgenossen mit einem
brausenden Sieg - Heil . Neben dem Führer
sah man iin Kreise der alten Parteigenossen
die Neichsleiter Schwarz , Fiehler und
Dr . Dietrich,  Korpsführer Hühnlein,
Ministerpräsident Sieb ert,  die ^ Ober¬
gruppenführer Sepp Dietrich und von
Eberstein,  SA .-Obergruppensührer H e l-
s e r und weitere führende Münchner Partei¬
genossen, ferner die Spender , die auch in
diesem Jahr zu dem reichhaltigen Gabentisch

wen er  zoroern uno eoeniv oie neriucy« sori-
setzen, für das Volksdentschtum  im Aus¬
lande durch Vereinbarungen mit den betreffenden
Negierungen einen würdigen Zustand herbeizu-
führen. Wir werden unsere sreundschaft-
liehen Beziehungen zu den Nationen
die guten Willens sind, Pflegen und werden nicht
müde werden, unseren Kampf für ein anständiges
Menschentum gegen die bolschewistische Mörder-
cligue weiterzuführen. Wir können voll Stolz
sagen, daß wir DeniiNft znm Block des Friedens
geworden sind. Wo aber immer die Agitatoren
der Komintern ihren niedrigen Lügen Gehör ver¬
schafft haben, da waren , wie nun schon seit
20 Jahren , Krieg und Mord, Haß und Willkür,
Zerstörung und Vernichtung die Folge. Wir haben
in friedlichen Abmachungen, die der Sicherheit
der Völker, ihrem Ausbau und ihrer Freundschaft
untereinander dienen, unser Ziel gesehen und wir
wissen, daß es zum Besten unseres Volkes war —
und wir sind überzeugt, auch zum Besten der
anderen Völker. Auf diesem Wege werden wir
wie in der Vergangenheit auch in Zukunft
s o r ts  chr e i t e n."

Zum Schluß gedachte Rudolf Heß des vor
wenigen Tagen verstorbenen großen Deutschen
Erich Ludendorsf.  Das deutsche Volk werde
sich des Feldherrn stets stolz erinnern als eines
seiner größten Söhne , der sich als einziger mili¬
tärischer Führer aller am Weltkriege beteiligten
Nationen den Ehrennamen „Feldherr " errungen
habe.

Der Stellvertreter des Führers beendete seine
Ansprache mit den Worten : „An der Schwelle
eines neuen Jahres wenden wir unsere Gedanken
und Wünsche dem Manne zu, dem jeder einzelne
von uns seines Volkes und damit seine eigene
Stellung in der Welt heute dankt. Es gibt keinen
Deutschen, dessen Leben nicht in irgendeiner Form
mitgeleitet und mitgesührt ist. Und es gibt keine
uns alle angehende Idee oder Handlung, die
nicht entweder von ihm gedacht oder getan oder
von ihm mitbestimmt wäre ! Glücklich, wer mit
uns des Glaubens sein kann, im Handeln dieses
Mannes die sichtbare Spur eines allmächtigen
Willens zu sehen. Wir , die wir dies können, wir
gehen in die Weihnacht mit der einen großen
Bitte : Herr , erhalte Deutschland sei¬
nen Führer Adolf Hitler !"

Starker Widerhall m England
Sämtliche Londoner Sonntagsblätter brin¬

gen Berichte über die Weihnachtsansprache
von Rudolf Heß. „SundahsTimes "bringen die
Ueberschrist „Deutschland fürchtet
keinen Krieg ". Auch der „Observer" be¬
tont einleitend in seiner Berliner Meldung,
daß De u t s ch lands Fr i e d e n sw illen
der Mittelpunkt der Ausführungen Rudolf
Heß' gewesen sei. „Sundah Dispatch" ver¬
öffentlicht seinen Bericht auf der ersten Seite
mit der Ueberschrist: „Wir alle wünschen den
Frieden ".

Wen Getreuesten
hrten in der Hauptstadt der Bewegung

für vcdürstlge S t.-Männer und Partei-
gcnvssen beigetragcn hatten , und Mitglieder
der NL .-Fraueilschast , die an der Ausgestal¬
tung der Feier beteiligt waren.

Das gemeinsame Mittagessen , das von
alten Weisen der Kampflieder und Mär-
schen begleitet war , rief in den alten Partei¬
genossen Erinnerungen wach an die Kampf¬
zeit. Sie erinnerten sich wieder an Weih¬
nachten 1931, als Obergruppenführer Brück¬
ner zum erstenmal die armen und bedürf¬
tigen SA .-Kameraden zu der Feier mit dem
Führer in das Braune Haus eiulud . Da¬
mals mußten in wochenlanger Vorarbeit
mühsam die Geschenke zusammengebracht
werben , die der Führer seinen treuen

Weiynachtsbescherung von einst ist die wun¬
derbare Feier der Kameradschaft
geworden , die den großen Kreis der alten
Münchener SA .-Männer und Parteigenos¬
sen alljährlich znm W e i h n a ch t s f e st
mit dem Führer  vereint . Gauleiter
Wagner sprach dem Führer im Namen der
Versammelten 1320 alten SA .-Kameraden
herzliche Wünsche für das Weihnachtsfestaus.

In fast einstündigen Ausführungen sprach
dann der Führer  zu seinen alten SA .-
Kameraden . Er gab einen Rückblick auf dem
Weg der Wiederherstellung der deutschen
Macht und einen Ausblick in die Zukunft
und die Aufgaben , die sie uns stellt . M i n u.
tenlanger unbeschreiblicher In-
bel  umbrandete den Führer , als er geendet
hatte . Durch ein Spalier erhobener Arme
verließ der Führer die Weihnachtsfeier sei-
uer alten Kampfgenossen , denen er durch
seine Worte die schönste Weihnachtsfreud«
bereitet hatte.

Abbau der Brüning-Notverordnungen
Verbesserungen für die Kriegsbeschädigten

Berlin , 26. Dezember . Das Gesetz über den
Ausbau der Rentenversicherung vom 21. De-
zember 1937 bringt für die Kriegs be-
schädigten und Kriegshinter.
bliebenen  einen weitgehenden Abbau
untragbar gewordener Vorschriften der
Neichsversicherungsvrdnung , die noch aus der
Zeit der Notverordnungen stammen . Diese
Borschriften bewirkten eine scharfe Kürzung
der Renten aus der Sozialversicherung beim
Zusammentreffen mit den Renten aus der
Kriegsversorgung . Die daraus folgenden Ab¬
züge von den an sich kleinen Versicherungs¬
renten wirkten sich bei den beschädigten alten
Frontsoldaten sowie ihren Hinterbliebenen
schmerzlich aus und beeinträchtigten immer
mehr ihre Lebenshaltung und ihren Lebens¬
abend.

Nachdem schon seit der Machtergreifung
die schlimmsten Härten gemildert worden
waren , gibt jetzt das Gesetz vom 21. Dezember
der Mehrzahl der Kriegsbeschädigten und
ihrer Hinterbliebenen die volle Sozial¬
rente  wieder ; für sie wird der zahlbar
bleibende Betrag nach Möglichkeit erhöht.
Damit ist besonders für die ältesten Grup¬
pen der Kriegsopfer ein Fortschritt erreicht,
der zusammen mit der 1934 bewilligten
Frontzulage wohl als eine der bedeutsamsten
Maßnahmen zugunsten der Kriegsopfer an¬
gesehen werden muß . Außerdem erhalten
jetzt alle Kriegsteilnehmer Steigerungs,
betrage für die Dauer ihrer Teilnahme am
Weltkriege . Dadurch wird ihre Rente aus der
Sozialversicherung entsprechend erhöht.

Dank der Bergmänner an den Führer
Das von der Reichsregierung beschlossene

Gesetz über den Ausbau der Rentenversiche¬
rung mit seinen großzügigen Maßnahmen
zur Besserung der sozialen Lage des deut¬
schen Bergmannes hat gerade im rheinisch¬
westfälischen Industriegebiet große Freude
ausgelöst . Dem Dank der deutschen Berg¬
männer für diese soziale Großtat des Drift
ten Reiches gibt der Leiter der Neichß-
betriebsgemeinschaft Bergbau , Albert Pad¬
berg,  in folgendem Telegramm an den
Führer Ausdruck:

„Mein Führer ! 650 000 deutsche Bergman-
ner begrüßen aus dankbarem Herzen die
Neuregelung der knappschaftlichen Versiche¬
rung , die durch eine Gemeinschaftshilfe des
gesamten deutschen Volkes ermöglicht wurde.
Sie geloben Ihnen , mein Führer , wie in den
früheren Jahren des Aufbaues auch für
alle Zukunft Einsatzbereitschaft
und Treue  für das deutsche Vaterland ."

Ferner hat der Leiter der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft Bergbau , Albert Padberg , dem
Reichsarbeitsminister Seldte  und Reichs-
organisationsleiter Dr . Lep Danktele¬
gramme gesandt. An die Arbeitskameraden
im deutschen Bergbau richtete er einen A u f¬
ruf,  der mit dem Gelöbnis schließt: „Wir
Bergmänner danken dem Führer für diese
Neuerung und versichern, ihm durch Treue
und Einsatzbereitschaft wie in den Jahren
des Aufbaues auch für alle Zukunft mitzu¬
helfen an der Erringung der äußeren und
inneren Freiheit des deutschen Volkes."

Soziale Maßnahme Preußens
Rückzahlungen aus der Beamten¬

zwangssparkasse
Berlin , 26. Dezember . Auf Grund der so¬

genannten Einbehaltungsverordnung wurde
den preußischen Beamten und Angestellten
vom 1. Juli 1932 bis zum 31. März 1935
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ein Teil ihrer Dienst- und Dersorgungsbe- s
züge einbehalten. Bisher wurden die einbe-
halienen Beträge nur beim Tode eines Emp¬
fangsberechtigten, beim Ausscheiden eines Be¬
amten aus dem öffentlichen Dienst ohne Ver¬
sorgung oder beim Ausscheiden eines Ange¬
stellten aus dem Staatsdienst ausgezahlt . Die
Rückzahlung svorschriften  sind jetzt
durch eine Verordnung des Preußischen
Finanzministers Dr . Popitz zugunsten der
Beamtenwitwen und der kinderreichen Be¬
amten und Angestellten erweitert  wor¬
den. Im Laufe des Monats Januar werden
nämlich die vom Witwengeld einbehaltenen
Beträge ausgezahlt . Ebenso werden die ein¬
behaltenen Beträge an Beamte und Ange¬
stellte mit mindestens vier Kindern, sür die
sie Kinderzuschläge beziehen, zurttckgezahlt.

Auch den
Kleinrentnern wird geholfen!
Erweiterung des Kreises der Hilfsbedürftigen

in der Kleinrentnerhilse
Berlin , 26. Dezember. Das von der Reichs¬

regierung im Juli 1934 erlassene Gesetz über
Kleinrentnerhilfe bedeutete eine Erleichterung
für viele hilfsbedürftige Volksgenossen, die
ihre durch jahrzehntelange Arbeit und Spar¬
samkeit geschaffene Existenzgrundlage für ihr
Alter durch die Geldentwertung nach dem
Kriege verloren hatten . Einen weiteren be¬
deutsamen Fortschritt bedeutet die neue Ver.
ordnung des Reichsarbeitsmini,
sters  zur Ergänzung des oben genannten
Gesetzes. Hierdurch wird der Kreis der bis¬
her zum Bezug der Kleinrentnerhilfe berech¬
tigten Volksgenossenerweitert.  Die Ver¬
ordnung tritt am 1. Januar 1938 bereits in
Kraft . Es handelt sich hierbei um folgende
Verbesserungen:

Zu den Kleinrentnern im Sinne des Ge¬
setzes von 1934 zählen künftig auch H i'l f s -
bedürftige,  denen am 1. Januar 1938
ein Grund - oder Betriebsvermögen im Werte
von mindestens 12 000 RM. gehört hat,
wenn sie das Vermögen in der Zeit zwischen
dem 1. Januar 1918 und dem 30. November
1923 veräußert und den Erlös durch die Geld-
entwertung eingebüßt haben. Ferner kann
die Kleinrentnerhilfe künftig auch alten
oder erwerbsunfähigen Töchtern
von Rentnern  im Falle ihrer Hilfsbe¬
dürftigkeit gewährt werden, wenn sie mit
ihren Eltern bis zu deren Tod im gemein¬
samen Haushalt gelebt und an Stelle eigener
Erwerbstätigkeit für ihre Angehörigen Haus-
wirtschaftliche. Arbeiten geleistet haben. Da¬
bei ist nicht erforderlich, daß sie das später
von der Geldentwertung betroffene elterliche
Vermögen schon vor dem 1. Januar 1918
von Todes wegen erworben hatten . Schließ-
ltch werden den Kleinrentnerhilfeempsangern
auch alte oder erwerbsunfähige
Flüchtlinge oder Verdrängte
gleichgestellt, die infolge des Weltkrieges ihre
Existenzgrundlage verloren haben und da¬
durch hilfsbedürftig geworden sind.

Außer dieser Ergänzung des Gesetzes hat
-er Reichsarbeitsminister auch in diesem
Jahre , wie schon mitgeteilt , einen Sonder¬
zuschuß  für die Kleinrentner von insge¬
samt 2.8 Millionen RM. zur Verfügung ge¬
stellt. Darüber hinaus ist beabsichtigt, die sür
die Kleinrentnerfürsorge und Kleinrentner¬
hilfe jährlich bereitgestellten Reichsmittel im
Betrage von bisher 28 Millionen RM. vom
1. April 1938 an zwecks Gewährung lau¬
fender  R e i chs z u s chü s s e an jeden
Kleinrentner zu verwenden. Diese im Ein¬
vernehmen mit der Partei und den beteilig¬
ten Reichsministerien beabsichtigte Maßnahme
wird die Lage der Kleinrentner wesentlich
erleichtern.

von Senf ist nichts mehr zu erwarten
Eine vielsagende französische Feststellung
Paris , 26. Dezember. Zu der sür den

Januar bevorstehenden Tagung der Genfer,
Liga schreibt der Außenpolitiker des „Jour,
nal des Debats ": Die Tagung werde
jedenfalls nicht sehr fröhlich verlaufen . Genf
besitze keinerlei Aktionsmöglichkeitmehr. Das
Beispiel der Schweiz werde zweifellos von
anderen Ländern befolgt werden. Die mei¬
sten Völker, die einst auf einen möglichen
Schutz durch Genf gerechnet hätten , befürch¬
teten heute, sich durch ihre Anwesenheit ,a
Genf zu kompromittieren . Man müsse dar¬
auf Hinweisen, daß von Genf nicht mehr
das geringste zur Sicherung des
Friedens zu erwarten  sei . Um so
entmutigender sei es, wenn man die Verant¬
wortlichen Führer Frankreichs noch ständig
Phrasen  aussprechen höre, die nicht mehr
den geringsten Sinn hätten.

Polnische Note an Moskau
Völlig haltlose Angriffe zurückgewiesen
Warschau, 26. Dezember. Wie die polnische

Telegraphenagentur meldet, hat der Polnische
Botschafter in Moskau dem sowjetrussischen
Außenkommissariat eine Note bezüglich der
kürzlich«» Grenzzwischenfälle bei
Zdolbunow  auf der Eisenbahnstrecke
Kiew-Warschau überreicht. In der Note wer¬
den sämtliche Vorwürfe und Unterstellungen
der Sowjetseite entschieden und entrüstet zu-
rückgewiesrn.

3WN.Ssskvfive gegen dlk SAütnng-Pmiliz?
Tsingtau blockiert— Hangtschau besetzt— Normalisierung der Verhältnisse i« Schanghai

Schanghai, 26. Dezember. Japanische Flug-
euge bombardierten  die Hafen - An-
agen, Kasernen und Militärlager von H a i-

tschon und Lienjuan  am Ostende der
Lunghai -Bahn , was als die Einleitung von
Operationen gegen den Eisenbahnknotenpunkt
Hsütschou und die Schantung -Provinz ange¬
sehen wird. Tsingtau  ist vom Sonntag ab
in die japanische Blockade ein ge schlos¬
sen  worden . An der Jangtse -Front haben
die japanischen Truppen während der Weih¬
nachtstage Hangtschau und Fujang.
30 Kilometer oberhalb von Hangtschau am
Tschientang-Fluß , besetzt.

Chinesischen Meldungen zufolge setzte ein
japanischer Angriff  auf die Provinz
Schantung auch von Norden  her ein.
Die japanischen Truppen überschritten den
Gelben Fluß bei Tsingtscheng, 70 Kilometer
nordöstlich von Tsinan . Zielrichtung des An¬
griffes ist Tschoutsun  an der Tsinan-
Tfingtau -Bahn . Gleichzeitig wurden die chi¬
nesischen Stellungen am Südufer des Gelben
Flusses beschossen.

Wie die japanische Agentur Domei ergän¬
zend aus Schanghai meldet, bombardierte die
japanische Luftwaffe  am Samstag
die militärischen Anlagen in sünf Provinzen
Zentral - und Südchinas . Dabei konnte sie in
Sianghang in der Provinz Hopei vier chine¬
sische Apparate auf dem Flugplatz zerstören,
während zwei Apparate sowjetrussifchcnUr¬
sprungs sich einem Luftkampf durch die
Flucht entzogen.

In Schanghai  haben die japanischen
Behörden das Gebiet nördlich vom Sutschou-
Fluß für Ausländer sreigegeben.
Damit ist auch die Erlaubnis zum Abtrans¬
port der Ausländern gehörenden Waren aus
den Lagerschuppen verbunden. Die Zulas¬
sung von Chinesen soll später schrittweise er¬
folgen.

Der „Panay "-Zwischenfall beigelegk
Der „Panay "-Zwischenfall ist endgültig

beigelegt worden. Die amerikanische
Regierung  hat am 25. Dezember an das
japanische Außenministerium eine Note  ge.
richtet, aus der hervorgeht, daß die Vereinig¬
ten Staaten die am 24. Dezember überreichte
japanische Note als befriedigend ansehen.
Die Note wurde am Sonntag von Botschaf¬
ter Joseph C. Grew dem Außenminister Hi-
rota überreicht: sie ist in den Kreisen der ja-
Panischen Regierung ebenfalls mit Befriedi¬
gung ausgenommen worden.

Thronrede des japanischen Kaisers
Dis 73. Sitzung des - ja -' Pa /l  i s ch 4 n

Reichstages  wurde am Sonntag in Ge¬
genwart des Kaisers feierlich eröffnet. In
seiner Thronrede stellte der Kaiser mit Ge¬
nugtuung fest, daß die freundschaftlichenBe¬
ziehungen Japans zu seinen Vertragsmäch¬
ten eine ständig zunehmende Vertiefung er¬
führen. Der Kaiser ging dann auf den Kon¬
flikt in China  ein und erkannte den Ein¬
satz der Offiziere und Mannschaften an der
Front und die Geschlossenheit der gesamten
Nation in der Heimat lobend an . Er brachte
die Hoffnung zum Ausdruck, daß Japan sein
Ziel dank der Treue und der Hingabe des
japanischen Volkes erreichen werde. Zum
Schluß forderte der Kaiser den Reichstag auf,
angesichts des Ernstes der Lage einmütig zu-
sammenzuarbeiten.

Teruel wird weiter heldenhaft
verteidigt

Rur ein Teil der Vororte in der Gewalt der j
Bolschewisten

Salamanca , 26. Dezember. Der nationale
Heeresbericht vom Freitag meldete den wei¬
teren Fortgang der Operationen im Ab¬
schnitt von Teruel wie folgt: „Die Bevölke¬
rung leistete den Angriffen der Bolschewisten
heldenhaften Widerstand  und
fügte ihnen zahlreiche Verluste bei. 40 Ge¬
fangene sind das Ergebnis des Freitags,
ferner gingen 35 Milizen zu den nationalen
Truppen über ." — Auch am Samstag wur¬
den die Angriffe von bolschewisti-
scher Seite  auf Teruel , wie der natio¬
nale Heeresbericht meldet, mit großen Ver¬
lusten sür den Gegner von den Nationalen
zurückgewiesen.  Die nationalen Ope¬
rationen in der Umgebung der Stadt wer¬
den fortgesetzt.

General Queipo de Llano  teilte in einer
Rundsunkansprache mit , daß ' die Nachrichten
der nationalen Truppen von Teruel günstig
lauteten . Obgleich einige Viertel , der Vor¬
orte in der Gewalt der Roten seien, bleibe
die eigentliche Stadt Teruel in nationaler
Hand und werde energisch vertei¬
digt.  Queipo de Llano gab der Zuversicht
Ausdruck, daß die Abwehr des bolschewisti¬
schen Angriffes gelingen würde.

Nelhnachtsbotschaft General Mankos
Salamanca , 26- Dezember. Die nationale

Presse Spaniens veröffentlichte zum Weih¬
nachtsfest eine Botschaft General Francos an
„alle Spanier im Schützengraben, an die An¬
gehörigen der Kämpfer und an alle, die an
Spaniens Neubau Mitarbeiten". Staatschef
Franco bringt sein Vertrauen auf einen bal¬
digen Endsieg zum Ausdruck und dankt für die
Mitarbeit des Hinterlandes am Wiederaufbau.

„Das  k 0 mme nde Spanie  n", so schließt
die Botschaft, „werde ein besseres und
gerechteres Vaterland  sein."

Neue boWeMWe Blutwelle?
Hinrichtung von 25V Funktionären steht bevor

Paris , 26. Dezember. Der „Matin " berich¬
tet von neuen bevorstehenden Hinrichtungen
in der Sowjetunion . Ein Amnestievor¬
schlag  anläßlich des 20. Jahrestages der
Oktober-Revolution sei von Stalin ab¬
gelehnt  worden . Von 159 Mitgliedern
und Mitglieder-Anwärtern des Zentral¬
ausschusses der Partei,  die 1936 zur
Teilnahme am Parteikongreß bestimmt
waren , hätten sich bei den jetzigen „Wahlen"
nur n 0 ch 2 3 in Freiheit  befunden , die
übrigen 136 seien hingerichtet, desertiert oder
eingckerkert worden. Nachdem erst kürzlich
neun hohe Funktionäre erschossen wurden,
werde die Hinrichtung  von 250 weiteren
Funktionären vorbereitet, die bedeutende
Posten innegehabt hätten und sich jetzt im
Lubjanka-Gefängnis der GPU. befänden;
unter ihnen befinden sich die Diplomaten
Jurenew und Dawtjan,  ferner S Yr-
tz 0 w und der ehemalige Sekretär des Zen-
tral -Ausschusses der Partei . Popow,  sonn;
Jan Rudsutak,  ehemaliger stellvertreten¬
der Vorsitzender des Rats der Volkskommis¬
sare, die von einem Militärgericht „verur¬
teilt" werden sollten, während d>e anderen
ohne  Verurteilung erschossen
werden sollen.

22 Tote in NordvaWina
Paris , 26. Dezember. Havas meldet aus

Jerusalem : Die Kämpfe, die sich im nörd¬
lichen Palästina zwischen regulären Truppen
und Aufständischen abspielen,' haben den
Eharakter einer wahren Schlacht  an¬
genommen. Man zählt auf aufständischer
Seite bisher 22 Tote. Die Behörden haben
die Grenze zwischen Palästina und Syrien
für jeglichen Verkehr geschlossen. In ganz
Palästina scheint übrigens starke Unruhe-

, ftimmung zu herrschen. Besonders der
j Ueberland st rastenverkehr  ist von
i Tag zu Tag durch die verschiedenen An-
i griffe gefährdet.  In der Nähe von
! Nablus wurde ein Araber ermordet

Nach einer weiteren Meldung stehen 1000
Mann britischer Truppen den 200 arabischen
Freischärlern gegenüber. Aus Seiten der
Araber sollen bereits 45 Mann gefal¬
len  sein . Die englischen Verluste sind da¬
gegen gering; wie verlautet , wurde ein Offi¬
zier-getötet; Die Freischärler find a n d e m
See Genezareth abgedräugt  wor¬
den. Da alle Grenzübergänge gesperrt sind,
und auch die Libanon-Gendarmerie auf Er¬
suchen von englischer Seite eine strenge
Sperre durchführen soll, ist es fraglich,
ob dem Hauptteil der Aufständischen der
Rückzug gelingt.  Es . ist daher wohl
möglich, daß die arabische Mannschaft dies¬
mal völlig aufgerieben wird.

MMWÄHMMWüHMIIIl
Japans neuer Botschafter in Berlin

Der neue japanische Botschafter Shigenori
Togo  ist am Freitagnachmittag in Berlin ein-
getrofsen; er war bereits 1920 Botschaftssekretär
und von 1929 bis 1932 Botschaftsrat in Berlin:
zuletzt leitete er als Ministerialdirektor die wich¬
tige Abteilung Europa im Auswärtigen Amt.
Musikschule sür die Lustwaffe

Am 1. April 1988 wird in Sondershau¬
sen  eine Lnftwaffen-Musikschule errichtet; den
Schülern eröffnen sich günstige Berussmöglich-
keiten.

„Weltpresse ohne Maske"
Im Gauverlag „Rote Erde" (Dortmunds fit

unter diesem Titel eine Schrift erschienen, in der
Reichspressechef Dr . Dietrich  mit jenen anony¬
men Kräften scharf abrechnet, die hinter den
Kulissen über den Weg der Presse den Vvlkerhaß
schüren.
Die deutsch-polnischen Rcchtsbeziehungen

Auf Einladung der polnischen Gruppe der
Arbeitsgemeinschaft für die deutsch-polnischen
Nechtsbeziehungen wird Staatssekretär Dr.
S chl e g e l b e r g e r am 25. Januar in War¬
schau  einen Vortrag über „Die Entwicklung des
deutschen Rechts im Dritten Reich" halten.
Pariser Weltausstellung auch 1938?

Die französische Kammer  hat die
Regierungsvorlage über die Verlängerung der
Pariser Weltausstellung mit 338 gegen 271 Stim-
men angenommen und außerdem die erforder¬
lichen Kredite von 450 Millionen Franken bewil-

'ligt . Die Stellungnahme des Senats  ist aller¬
dings noch durchaus ungewiß.
Italien feiert den „Mutter - und Kindertag"

In ganz Italien wurde am Freitag der fünfte
Mutter - und Kindertag begangen. Besonders ein¬
drucksvoll gestaltete sich die Feier in Rom,  wo
die Königin und Kaiserin Helena Auszeichnungen
für Verdienste im Fürsorgewesen sowie besondere
Zuwendungen an kinderreiche Familien verteilte.
52 Ukrainer verurteilt

52 Ukrainer wurden wegen Zugehörigkeit zu der
! illegalen radikalen „Nationalen Ukrainischen Or¬

ganisation " dem Bezirksgericht in R 0 wne (Wol¬
hynien) zu Zuchthausstrafen zwischen 2^ bis zu
12 Jahren verurteilt.
Sowjetdiplomaten werden knapp

Zum Sowjetbotschaster in Afghanistan
wurde ein gewisser Michailow  ernannt , der

nicht der diplomatischen Laufbahn entstammt.
Sowjetgesandter in Norwegen wurde ein gewisser
Nikonow, der ebenfalls eine völlig unbekannte
Persönlichkeit ist. lieber daS Schicksal des bisher!-
gen Botschafters in Kabul und seitherigen Ge¬
sandten in Oslo verlautet offiziell nichts.
In USA. 2 Millionen Arbeitslose mehr

Wie verlautet , wird zur Zeit in der amerika-
Nischen Bundes-Arbeitsbeschafsungsbehördeein Be¬
richt ausgearbeitet , dem zufolge die Zahl der Ar-
beitslosen in den Vereinigten Staaten seit Sep¬
tember um 2 Millionen zugenommen hat. Bis
Februar rechnet man mit einer weiteren Zu¬
nahme um 1 bis 2 Millionen . Vom amerikanischen
Fachgewerkschaftsverband wurde die Zahl der
Arbeitslosen am 1. September ans 8.2 Millionen
geschätzt.
Englands Secaufrüstungsprogramm

Der „Sundah Times " zufolge hat England in
diesem Jahre sieben Kreuzer, neun Zerstörer , drei
II -Boote. drei Minenleger , drei Torpedoboote und
verschiedene Versuchsschiffe gebaut. Augenblicklich
lagen rund 100 Kriegsschiffe auf Kiel.
Das nächste Jahr werde die Vervollständigung der
Zerstörer- und II -Boot-Klassen bringen.
Weihnachtsbotschaft des englischen Königs

Vom Schloß Sandringham aus hielt
König Georg am ersten Weihnachtsfeiertag "eine
Rundsunkansprache an die Völker des britischen
Weltreiches, die in alle Teile des Empire übertra¬
gen wurde.
Weihnachtsansprache de Valeras

Präsident d e Vn lera  richtete am ersten Wcih-
nachtssciertag eine Ansprache an das irische Volk,
in der er die neue irische Verfassung als das Er¬
gebnis jahrhundertelanger schwerer Opfer bezeich-
nele: für das irische Volk beginne jetzt eine neue
Zeit.

l

Weihnachten der KdF-Nalien-Mrer
Neapel, 26. Dezember. Die 2500 deut¬

schen Urlauber,  die sich derzeit mit der
KdF.-Flotte auf einer Jtalienreise befinden,
feierten das Weihnachtsfest gemeinsam mit den
Besatzungen der „Deutschland"  und der
das Panzerschiff begleitenden vier deut¬
schen Torpedoboote,  die seit einigen
Tagen in Neapel vor Anker liegen, in herzlicher
Kameradschaftzwischen Wehrmacht und Ans-
landsdeutschtum.

Am Heiligen Abend fanden sich die Schisfs-
besatzmigen und die Angehörigen der deut¬
schen Kolonie Neapels an Bord des
P a n z e r s chi f f e s „Deutschland"  zu

Snmibiisliilsall auf vereister Straße
Sieben Insassen verletzt

Wasseralfingen, 26. Dezember. Als der Om¬
nibus der Alfing-Werke am Donnerstagfrüh
eine Anzahl Arbeiter von Mntlangen , Kreis
Gmünd, nach Wasseralfingen bringen sollte,
kam ihm zwischen Mögglingen und Essingen
ein Lastzug entgegen, dessen Anhänger auf der
vereisten Straße  hin - und herschwankte.
Obwohl der Omnibuslenker sofort anhielt,
konnte doch ein Ausstößen des Lastzug-Anhän¬
gers auf den Omnious nicht mehr vermiede»
werden. Dem Omnibus wurde die SeitenwmS
eingedrückt, wobei sieben Per sonenveu
letzt  wurden.

Tödlicher Sturz vom Wagen
Vrberach a. R-, 26. Dezember. Auf der

Reichsstraße Ehingen—Biberach wollte am
Schifsberg das Personenauto des Franz Her-
ter aus Munderkingen dem ans einem Feld¬
weg heranssahrenden Pferdegespann des
Bauern P . Mantz ausweichen. Ties gelang,
jedoch nicht mehr rechtzeitig und es kam zu
einem Zusammenstoß, wobei March von sei¬
nem Fuhrwerk herabgeschlendert wurde und
auf der Stelle tot war . Die Pferde scheuten
und rannten davon. Das Personenauto
wurde nur leicht beschädigt; der Fahrer blieb
unverletzt.

Friedrichshafen , 26. Dezember. (Sie  be¬
stahl  i h r e n F r e u n d.) Ein 20 Jahre
altes Mädchen aus der Gegend von Frei¬
burg i. Br . schlich sich gegen Mitternacht in
ein unverschlossenes Haus , in dem es sich
auskannte , un-d stahl einem Freunde , wäh¬
rend er schlief, einen Geldbeutel mit
5 2 RM . Inhalt ans dem Schranke. Es ge¬
lang der Diebin, unbemerkt das Zimmer und
das Haus zu verlassen. Ferner entwendete
sie aus einem hiesigen Hotel, in dem sie an¬
gestellt war , Leintücher  und einer Ar¬
beitskameradin eine D a m e n a r m b a n d-
u h r . Trotz ihres Leugnens konnte die die¬
bische Elster überführt werden. Sie wurde
in das Amtsgerichtsgefängnis Tettnang ein¬
geliefert.

„BomekM" ZMeknröuber
Ein Londoner Skandal

Tigeoderiekt cker X8k >re8 ? e

eZ. London, 26. Dezember. Vier junge Mit¬
glieder der nach Londoner Urteilen ..ersten
Londoner Gesellschaftskreise" im Alter von 23
und 26 Jahren hatten sich vor einem Polizei-
geeicht wegen versuchten Raubmor¬
des  zu verantworten . Die vier Angeklagten
hatten in einem der vornehmsten Hotels ein
Zimmer gemietet und unter falschem Namen
einen bekannten Juwelier mit einer Auswahl
von Schmuckstücken auf das Zimmer bestellt.
Als der Juwelier erschien, wurde er von de«
vier Burschen überfallen und schwer verletzt.
Dabei fielen den jugendlichen Tätern Ju¬
welen im Werte von 13 000 Pfund Sterling
(rund 150 000 NM.) in die Hände. Die Ge¬
richtsverhandlung wurde nach der Beweis¬
aufnahme aus 6. Januar vertagt.
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Wochenrückfcha«
Mit der Kinderbescherunq und der

Volksweihnacht  haben die Veranstaltun¬
gen der Partei für das Jahr 1937 ihren wür¬
digen Abschluss gefunden. — Oertliche Weih¬
nachtsfeiern hielten autzerdem ab das Kreis-
kr ankenhaus und die Versorgungs¬
kuranstalt Waldeck . —- Das Quartett
des Vereinigten Lieder - und Sän-
gerkranzes  verbreitete am Vorabend des
Christfestes mit einigen Weihnachtsliedern und
die S t a d t ka p e l l e am Heiligen Abend selbst
durch ihr Choralblasen weihevolle Stimmung.
Die Straßen der Stadt erhielten durch die sehr
zahlreichen Urlauber aller Waffengat¬
tungen  einschließlich der Arbeitsmänner ein
Luntberoeqtes freudiges Vild . Wie üblich
feierte die Hi-tlerjuqend die Winterson¬
nenwende . - In den Löwenlichtspie-
l e n war der Mm ., Alarm in Peking " zu sehen.
-- Ein letzter diesjähriger Vorspielabend
des Musikvereins fand im Seminarfestsaal statt.

Die hier zu East weilenden Fußballer aus
Mühlen ojurden 9 :0 geschlagen.

Rentenzahlungen
Die Militärversorgungsgebührnisse werden am

Dienstag , den 28. Dezember und die Invaliden-
und Unfall -Renten am Donnerstag , den 30.
Dezember je vormittags von 9 12 Uhr am
Postschalter ausbezahlt.
Arbeitersahrt zwischen Nagold und

Halte'dach
Vom 3. Januar 1938 ab bis voraussichtlich

Ende Februar 1938 wird auf der Kraftpostlinie
Nagold —Haiterbach zur Arbeiterbeförderunq ein
weiteres Fahrtenpaar eingelegt und zwar:
17.2.>
17 30
1731
17 36
17.49
17 52
18.00

ab Via >ow Batmbos an 15.45
wagold Postawt 15.40
Nagold . Daube " >5.39
Jselehausen . Lamm" 15.34
Unterschwandorf, Poststelle >6.2»
Unterschwanborf„Löwen" 16.18

an Haiterbach Postagentur ab « 15.10

vor kurzer Zeit durch das Singen von Advents¬
liedern und Ueberreichen von Adventskränzen
an Kranke und Alleinstehende in den Dienst
praktischer Nächstenliebe gestellt. Sie erfreuten
nun wieder die Anwesenden mit den alten
schönen Weihnachtsliedern . Unsere NS .-Frauen-
schaft sorgte in reichem Maße für die Bewirtung
von Jung und Alt mit Kaffee und Kuchen. -
Als Beigabe trug der Märchenfilm „Tischlein
deck dich" in sinniger Weise zur Freude und Er¬
heiterung aller Anwesenden bei. — Die NS¬
DAP . und ihre Gliederungen versammelte sich
am Tage der Wintersonnnenwende.  Sie
beschloß die Reihe der Veranstaltungen des Jah¬
res mit einer schlichten Weihestunde , wie sie der
uralten tiefen Bedeutung des deutschen Weih¬
nachtsfestes gebührt . Nach Schluß der Versamm¬
lung zog die SA ., HI . und VdM . aus unsere
Höhe hinaus , dort wurde das Iulfeuer entzündet,
dessen strahlende Helle weit in die Winternacht
hinaus kündete von der Zelle oeutschen Volks¬
tums . die auch auf unserer Höhe lebt und die
das heilige Feuer der Nation bewacht.

Raufbolde
Am Woihnachtsfest fand in einem Wärter

Gasthaus zwischen Schönbronner und Altensteig-
Dorfer Burschen eine wüste Schlägerei statt , bei
der hauptsächlich mit Bierflaschen und Gläsern
geworfen und zngeschlagen wurde . Von den
Schönbronner Verletzten mußte einer ins Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden . Die gerufene
Gendarmerie konnte nur noch die Altensteig-
Dorfer antreffen : die Schönbronner hatten sich
schon entfernt . Ein gerichtliches Nachspiel wird
folgen.- -In der gleichen Nacht mußte in E b e r s-
hardt  gegen teils betrunkene Polizeistundüber-
treter einaeschritten werden , wobei der Gen¬
darmerie Widerstand geleistet wurde . Die Tä¬
ter , als Raufbolde bekannt , werden sich gleich¬
falls zu verantworten haben.

Eisen nur wo es unentbehrlich

Die verbesserten technischen Eigenschaften der
neuen Werkstoffe gestatten ihre Anwendung auf
neuen Gebieten. Die Ueberwachnngsstelle für Eisen
und Stahl hat daher eine Anordnung erlassen,
die der erweiterten Verwendungsmöglichkeit neuer
heimischer Werkstoffe Rechnung trägt . Die neue
Anordnung verbietet  in ihrem ersten Teil
die Verwendung von Eisen und Stahl jeder Art
zur Herstellung bestimmter Gegenstände, die auS
heimischen Werkstoffen hergestellt werden können.
Dieses Verbot ersaßt Gegenstände, die ganz oder
in ihren wesentlichenTeilen aus Eisen und Stahl
hergestellt sind. Dagegen werden Gegenstände aus
anderen Werkstoffen durch das Verbot auch dann
nicht betroffen, wenn sie mit Beschlägen, Ver¬
stärkungen oder anderen notwendigen Teilen aus
Eisen äusgestattet werden müssen. Insbesondere
sieht die Anordnung vor. daß Eiseneinlagen in
'Eisenbetonkonstruktionen nicht unter das Verbot
fallen. Im zweiten Teil der Anordnung wird ver-
boten, daß bestimmte Gegenstände aus Grau -,
Temper- oder Stahlguß hergestellt werden, bei
denen durch Verwendung von Schmiede- oder
Walzeisen erhebliche Einsparungen zu erzielen
sind. Der dritte Teil der Anordnung enthält das
Verbot der Verwendung von Eisen und Stahl für
die Bündelung von Briketts. Durch Uebergangs-
bestimmnngen werden Härten vermieden. Die An¬
ordnung tritt am 1. Januar 1938 in Kraft,

»
Arbeitsjubilar

Ebhausen. Aus Anlaß der Betriebsfeier der
Fa . Ehr . Holzäpfel.  Möbelschreinerei , wurde
das Gefolgschaftsmitqlied Tischlermeister Fried¬
rich Dittus  für 25jährige Zugehörigkeit zum
Betrieb besonders geehrt und vom Betriebssich¬
rer reichlich beschenkt. Im Aufträge des Kreis¬
handwerkswalters und der Gaudienststelle des
Deutschen Handwerks in der DAF . überreichte
ferner der . Ortsobmann der DAF . und der
Handwerkswalter dem Jubilar eine Ehren¬
urkunde.

Vor der Wärter Höhe
Eine Feier besonderer Art war es. als die

NSDAP , anläßlich der V o l ks w e i h n a cht zu
den vom WHW . Betreuten auch unsere hiesigen
Dorfalten zu Gaste lud. Eine stattliche Anzahl
von Volksgenossen hatte sich unter dem Lich¬
terbaum an den weißgedeckten Tischen des HJ .-
Heims eingefunden , um deutsche Weihnachten
zu feiern . Die Erußworte des NSV .-Walters
und die Ansprache des politischen Leiters gaben
Ausdruck von dem Willen der NSDAP ., die
Volksgemeinschaft zu pflegen und an diesem
Tage auch unseren Alten zu zeigen, daß wir
sie nicht vergessen, sondern ihrer in Dankbarkeit
gedenken. Die HI . und der BdM . hatte sich

Gerichtssaal

Das gefälschte Testament im Predigtbuch
Vor der Großen Strafkammer des Tübinger

Landgerichts standen die Eheleute Johann Georg
und Barbara Rentschler  aus Schmieh, Kreis
Calw, die wegen Testamentsfälschung angeklagt
waren . Bei den Eheleuten Rentschler lebte bis
zum S. Oktober 1918 auch die Mutter des Man-
nes, die an diesem Tag an einem Schlagansall
verstarb. In ihren letzten Stunden waren sowohl
ihre Töchter, als auch die Schwiegertochter Bar-
bara stets um sie. Die 'elfteren gaben in der
Hauptverhandlung an, von der Mutter Rentschler
kurz vor ihrem Tode noch die Mahnung erhalten
zu haben: „Teilet die Sache ehrlich, nicht daß cs
nachher noch Schwierigkeiten gibt." Die Schwie¬
gertochter beharrte aber vor den Richtern darauf,
ihre Schwiegermutter habe auf dem Sterbebett
etwas von einem Testament gesprochen. Im Herbst
>935 fand dann Johann Georg Rentschler in dem
ans einem Kasten liegenden Predigtbuch
seiner verstorbenen Mutter das Testament, das
von der Angeklagten Barbara Rentschler gefälscht
war . Das Gericht sprach gegen sie eine Zucht-
hausstrafe von 1 Iahr und 3 Monaten  aus.
Für die Schuld des Mannes ergab sich kein An¬
haltspunkt , weshalb er frcigesprochen wurde.

Dom Rathaus
Aus den Beratungen mit den Gemeinderäten am 21. Dezember 1937

Außer dem Bürgermeister , den beiden Beige¬
ordneten waren 5 Ratsherren anwesend.

Nachdem der 2. Teil der Kleinsiedlung am
Schelmengraben abgerchnet und die Siedler in
ihr Eigentum eingewiesen worden sind, besich¬
tigten die Eemeinderäte die Neubauten . Die
Häuser sind wiederum rechtzeitig erstellt worden
und blieben durchweg etwas unter dem Kosten¬
ooranschlag. was die, Siedler besonders freute.
Es muß gesagt werden, daß die „Schelmen-
g r a b e n si e d l u n g" mit ihren 25. schmucken
Einfamilienhäusern in jeder Beziehung gelun¬
gen ist und daß die Inhaber der Häuser zu¬
frieden sind und ihres Eigentums sich würdig
zeigen. Sie haben die Häuser wohnlich und
gemütlich ausgestattet , unterhalten sie sauber
und legen die Gärten mit Liebe und Sorgfalt
an.

Die Siedlung „Am Schelmenqraben " ist nun¬
mehr abgeschlossen. Nachdem aber die Klein¬
eigenheime soviel Anklang gefunden haben , ist
beabsichtigt, bei entsprechender Beteiligung mög¬
lichst im Jahre 1938 ein neues Siedlungs¬
gebiet  zu eröffnen . Baulustige , die über ein
entsprechendes Eiqenkapital etwa 25 Pro¬
zent der Baukosten - verfügen , sollen aufge¬
fordert werden , sich in nächster Zeit zunächst
unverbindlich beim Bürgermeister zu melden.
Obwohl im letzten Jahre außergewöhnlich viele
neue Wohnungen erbaut und bezogen wurden,
fehlt es bereits wieder , an kleineren und größe¬
ren Wohnungen . Es sollen deshalb auch sonstige
Baulustige , die mit oder ohne öffentliche Bau¬
darlehen im nächsten Jahre bauen wollen , aus¬
gefordert werden , sich schon jetzt, wsnn auch zu¬
nächst und verbindlich , zu melden . Von diesen

Meldungen hängt es weitgehend ab, welche Vor¬
bereitungen und Maßnahmen die Stadtverwal¬
tung fürs nächste Jahr zu treffen hat.

Die ebenfalls noch vorgesehene Besichti¬
gung des neuen Triebwerks  der Firma
L. Rentschler  und die damit verbundene
Nagold - Verbesserung  II , 1. Bauteil,
mußte zurückgestellt werden , weil das Werk in¬
folge einer Ueberholung stillgelegt war . Sie
wird am nächsten Dienstag nachgeholt.

Aus den Beratungen ist weiter mitzuteilen:
Die W a a g m e i st e r st e l l e der in das
Schlachthaus verlegten öffentlichen Viehwaage
wurde dem Fritz Hezer. Schreinermeister über¬
tragen , der ab 1. l . 1938 auch den Einzuq der
Reichsschlachtsteuer besorgt . - Für die Wiesen
im Schwandorfer Tal ist ein geringes Pacht¬
interesse vorhanden . Sie sind trotz der vor Jah¬
ren erfolgten Entwässerung nicht lohnend , und
werden deshalb besonders behandelt mit dem
Ziele einer Steigerung des Ertrags im In¬
teresse des Vierjahresplans . Zu diesem Zweck
soll eine Feldscheuer erstellt werden . - Der
Bepflanzungsplan  des Stadtbaumwarts
für die städt. Baumgüter und öffentlichen An¬
lagen für 1938 wird qutgeheißen . Eine Anzahl
Obst- und Zierbäume werden gepflanzt . Der
Ausstattung der städtischen Kanzleien mit moder¬
nen Büromaschinen (Adressier- und Berechnungs-
maschinenj soll im Interesse des Dienstes näher
getreten werden . Der Aufwand ist in den näch¬
sten Jahren haushaltsplanmäßig aufzubringen.

Auf Weihnachten erhielten auch die städt.
Arbeiter die einmalige . Kinderzulage von 8.-
Mark wie sie das Reich und der Staat gewährt.
Im übrigen erstreckten„sich hie Beratungen auf
Personalfragen . Schätzungen u. a.

Letzte Nachrichten
Brand in franzWAr ZmnanWt

Paris , 26. Dezember. Im Irrenhaus von
Montredon . einer der größten sranzösischen
Anstalten dieser Art , brach am Samstag,
wahrscheinlich durch Kurzschluß,  Feuer
aus . Die Feuerwehr aus der 3 Kilometer
entfernten Stadt Tu Pup eilte auf den
Alarm hin sofort herbei, konnte aber nicht
verhindern , daß ein G e b ä u d e, in dem 135
Kranke untergebracht waren , nieder¬
brannte.  Wieviel Kranke in den Flam¬
men umgekommen sind, steht noch nicht fest.
Bisher konnten sieben Leichen  gefun¬
den werden. Nur dem Umstand, daß die ein¬
zelnen Gebäude der Anstalt, die mit 3000
Kranken belegt ist, durch hohe Mauern von¬
einander getrennt sind, ist es zu verdanken,
daß der Brand nicht auch auf andere Ge¬
bäude Übergriff. Die Wärter hatten große
Mühe, die Kranken in Schach zu halten . Ge¬
gen 23 Uhr fiel ein Fnnkenregen, der auf
eine bisher ungeklärte Explosion  zurück¬
zuführen ist, in einen Hof, in dem mehrere
Irre versammelt waren . Hierdurch entstand
eine Panik , bei der 12 gefährliche
Jvre die - Flucht  ergriffen . Sie werden
von einem Polizeiaufgebot in der Umgebung
gesucht.

Der Brand in Montredon
Bisher neun Todesopfer

Paris.  Bei den Aufräumungsarbeiten im
Irrenhaus von Montredon, in dem ein Groß¬
feuer wütete, sind insgesamt neun Leichen zu¬
tage gefördert worden. Es läßt sich noch nicht
übersehen, ob noch mehr Personen umgekom¬
men sind, da noch nicht seststeht, wieviele Kranke
bei der allgemeinen Verwirrung entwichen sind.

Immer neue Streiks!

Paris , 26. Dezember. Die Streikbewegung
in Frankreich hält an. Zu den schon gemeldeten
Streiks sind eine ganze Reihe neuer hinzuge¬
kommen. So sind die Belegschaftendes Hoch¬
ofenwerkes in Charleville, die Belegschaften
sämtlicher Einheitspreisgeschäfte in Toulouse,
die StraßenbahnangesteÜtenvon Valenciennes,
die Angehörigen einer großen Textilfabrik bei
Denain und ferner die Besatzungen verschiede¬
ner Frachtdampfer in den Aus st and ge¬
treten.  Die Lieferwagenfahrerder Zeitungs¬
vertriebsgesellschaft Hachette haben ihren Streik
aufrechterhalten. Die gesamte Abfuhr mußte
durch Militärlastwaaen und Kraftdroschken

durchgeführt werden.' Die Belieferung' der
großen Pariser Markthallen in der Nacht zum
Samstag geschah ebenfalls durch Militärlast¬
svagen. Am Weihnachtsabend versuchten
Streikende  gewaltsam das arbeitende Per¬
sonal in verschiedenen Zweigstellen einer Pari¬
ser Lebensmittelfirma von den Arbeitsstätten
zu v e r d r ä n g e :i. Die Polizei mußte einige
Male eingreifen und die zahlreichen Angreifer
zerstreuen. Bei einem dieser Ileberfälle wurde
eine Geldkasse gestohlen.

Zu einer vorläufigen Einigung
ist es durch die entgegenkommende Haltung
der Betriebsleitung und die Bemühungen
von Ministerpräsident Chautemps  in
einer Autoreifensabrik in Colom-
bes  bei Paris gekommen. Die Streikenden
räumten die seit dem 15. Dezember besetzten
Arbeitsstätten am Samstagnachmittag und
ließen nur einen Streikposten von 50 Mann
zurück. Man hofft, in den ersten Tagen des
neuen Jahres eine Einigung erzielen zu
können.

*
An den beiden Weihnachtsfeiertagen spricht

ein Teil der Pariser Morgenpresse von einer
Niederlage der Negierung  im Zu¬
sammenhang mit der augenblicklichen Streik¬
bewegung. Tie „Epogue" wendet sich scharf
gegen die nichtssagenden Phrasen , mit denen
von Regierungsseite bei derartigen Streit¬
fällen operiert wurde. Für das „Echo de
Paris " hat die Regierung bei den Schlich,
tungsversnchen des Streiks in den Auto¬
reifenwerken in Colombes einen neuen
Beweis ihrer Machtlosigkeit  ge-
liefert. Selbst das „Oeuvre " erklärt heute,
die Fabrikbesetzungen seien im Begriff, die
wichtigsten Elemente des französischen Volkes
gegeneinander aufzuhetzen. Der „Matin"
schreibt, wenn die Macht auf seiten der Ille-
galitüt bleibe, so gebe es für die Wirtschaft
eines Landes kein Fortseben mehr. Negieren
bedeute, die Gesetze anzuwenden. '

Personenzug gegen Merzug
Ein Todesopfer und mehrere Verletzte

Kiel, 26. Dezember. Auf der eingleisigen
Strecke Kiel-Eckernförde stießen zwischen Get-
torf und Altendorf der Personenzug 1019 mit
dem Nahgüterzug 9178 zusammen, wobei beide
Lokomotiven und zwei Wagen des Güterzuges
entgleisten, ohne jedoch umzustürzen. Der
Schaffner Rathje vom Güterzug wurde getötet,
ein Heizer des Personenzuges schwer und meh¬
rere Personen leicht verletzt. Die Reisenden
und die Leichtverletzten wurden mit Kraft-
Wagen nach Eckernförde befördert.

Nicht nur die Jugendlichen, sondern auch die
Erwachsenen nehmen am Reichsberusswettkamps
teil . Sie erhalten einen Überblick über ihre
Leistungsfähigkeit und damit die Handhabe,
sich zu vervollkommnen und so dem Vierjahres¬

plan zu nützen

Zer Führer belohnt braven Mtter
Berlin, 26. Dezember. Der Führer und

Reichskanzler hat in Anerkennung der hervor¬
ragenden Leistung bei der Rettung der Besat¬
zungsmitglieder des gekenterten Walfangbootes
„Rau III " dem Fischer Luckau in Bremer¬
haven eine Belohnung in Höhe von 200 NM-
gewährt. Diese Belohnung wurde dem Fischer
am Heiligen Abend durch den Vorsitzenden des
See-Amtes Bremerhaven ausgehändigt.

Flnmmenlvb einer Familie
Zwei Hausbrände in England

London,  26. Dezember. Bei einem Haus¬
brand in Nottingham kam eine vierköP -
fige Familie  ums Leben. Der ManN
sprang aus dem Fenster des ersten Stockwerkes
und zog sich schwere Verletzungen zu, an denen
er im Krankenhaus verstarb. Seine Frau und
die beiden Töchter erlitten tödliche Rauchver¬
giftungen. — Bei einem weiteren Hausbrand
in Oxford verbrannt« ein fünfjähriges Mäd¬
chen.

GMlMsr bestahl alten Mann
Paris , 26. Dezember. Das Pariser Straf,

gericht verurteilte einen katholischen Geist¬
lichen. der einem 80jährigen Greis , der sich
vertrauensvoll an ihn gewandt hatte , Wert¬
papiere im Werte von 400 000 Franken ent¬
wendet hatte , zu l8 Monaten Gefängnis,
1000 Franken Geldstrafe  und 215000
Franken Sühnegeldern.

Flugzeug prallt gegen Baum.
Drei Todesopfer

Prag, 26. Dezember. Ein Flugzeug der Luft¬
strecke Bukarest—Paris —Prag , das 'am Nach¬
mittag des 24. Dezember von Wien nach Prag
startete, irrte aus unbekannter Ursache von der
Flugstrecke ab und stieß auf den Knappenberg
südlich von Bergreichensteinim südlichen Böh¬
merwald im Nebel und Schnee sturm
gegen einen hohen Baum und stürzte  ab.
Dem Unglück fielen die beiden Mitglieder der
Besatzung, der Pilot und der Radiotelegraphist
sowie der einzige Fluggast, ein Prager Anwalt,
zum Opfer.

/Nlkm/rmym

Wettere Spenden für das WSW
Dr . Wagner, Eßlingen. 402: K. Thienemanns Ver¬

lag, Stuttgart , 300: Gebr. Eberbardt. Maschinen¬
fabrik, Ulm, weitere 1000: Frib Häuser AG. Back¬
nang, 20 000: Fr . Kaiser GmbH., Waiblingen, 400S:
Vereinigte Kilzsabriken, Giengen, 3500: Süddeutscher
Spinnweber-Verband G.m.b.H., Stuttgart , 3418.88:
Simon S. Steiner , Hopfen GmbH., Laupheim, 3200:
Württ. Warcnzentrale landwirtschaftlicherGenossen¬
schaften, Stuttgart , 2500: Württ. Versichcrungsverein.
Stuttgart , 2100: Deutsche Versorgungsanstalt, Ver-
sicherungsbank AG., Stuttgart , 2000: Tuchfabrik
Hoyler und Co.. Freudcnstadt 1200: Lindenmaier
u. Co.. Untersulmcttingen, 1000: Landwirtschaftliche
Genossenschafts-Zcntralkasse eGmbH., Stuttgart , 1000:
Lacheru Co., Pforzheim, 1000: Fr . Henning. Maschi¬
nenfabrik, Meiringen, 1000: Dr . Eugen Wolf, Stutt¬
gart. 1000: Wilhelm Renz, Möbelfabrik, Böblingen,
1000:. Louis Schweizer, Lederfabrik, -Backnang, 1000:
Lederfabrik Heinrich Knoch AG., Heilbronn, 1000:
Erhard Bürk, Spedition, Schwenningen, 800: Gustgv
und Mar Mader, Meiringen, 800: Württ. Holz- und
Furnier -Industrie GmbH.. Stuttgart , 800: Albert
Hangleitcr, Baugelchäft, Stuttgart , 600: P . Brnck-
mann n. Söhne, Heilbronn, 500: I . F. Adolfs AG.,
Backnana, 500: Göttinger Spar - und Ranverciir
eGmbH., Göttingcn, 500: Carl Saupp , Fubmattcn-
fabrik, Ludwigsbnrg, 450 RM.
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Württemberg
MilmMtstmkehr der RMSValm

Stuttgart , 26. Dezember. Der Weihnachts¬
verkehr im Bereich der Reichsbahndirektion
Stuttgart war um etwa 5 v. H. stärker
als imVorjahr.  Besonders lebhaft ent¬
wickelte sich der Urlauberverkehr, während
andererseits der Nahverkehr durch das un¬
freundliche Wetter und auch dadurch beein¬
trächtigt wurde, daß in Württemberg keine
Wintersportmöglichkeiten geboten waren . Ter
Wintersportverkehr ins Bayrische Allgäu
war gut. In der Zeit vom 17. bis 26. Dez.
find im Gebiet der Reichsbahndirektion neben
den fahrplanmäßigen Zügen 298 Sonder,
züge  gefahren worden, und zwar 154 l) -
Züge, 10 Eilzüge, 91 Personellzüge. 6 Gesell¬
schafts- Sonderzüge . 23 Militär - Urlanber-
züge und 14 Wintersportzüge. Hiervon habenrm Stuttgarter Hauptbahnhof 268 Sonder-
züae ibre Abfertigung gesunden. Der Wnkehr
hat sich überall reibungslos abgewickelt.

Erfolgreiches Mr für Merredes
Stuttgart , 26. Dezember. Im Rahmen einer

We i h n a cht s w e r kf e ier , die die Betriebs,
gemeinschaftder Daimler - Benz  AG . in
ihrem Untertürkheimer Werk veranstaltete,
hielt Betriebsführer Direktor Dr . e. h. Kis-
se l eine Ansprache, in der er auf die Leistun¬
gen des Werks zu sprechen kam. Die gemein¬
same Arbeit ist auch im vergangenen Jahr
außerordentlich erfolgreich gewesen. Der Ab¬
satz hat sich weiter gesteigert, und während
1936 die Ziffer für den Export  rd . 28 Mill-
Reichsmark betragen hat, konnte er im laufen¬
den Jahre so gefördert werden, daß man über
eine Umsatzziffer von 40 Millionen
Reichsmark  hinauskommt . Dr . Kissel er¬
innerte in diesem Zusammenhang an die im
Rahmen des Vierjahresplans eingeführten
neuen Werkstoffe,  deren wiederholte Prü¬
fung auch bei der Firma Daimler-Benz ergeben
hat, daß diese Stoffe nicht nur nicht schlechter,
sondern qualitativ besser  sind als die
seither gebräuchlichen. — In sozialer  Hin¬
sicht sind dem Unterstützungsfonds weitere 1,5
Millionen RM . zugewiesen worden, und für
das laufende Jahr darf man eine Summe von
3 Mill. RM . an freiwilligen sozialen Leistun¬
gen annehmen

Ludwigsburg, 26. Dezember. (Radfah¬
rer vom Auto getötet .) Auf der nach
Hoheneck führenden Marbacher Straße er¬
eignete sich Freitagmorgen um 7 Uhr ein
tödlicher Unfall. Der als Wärter bei der
Städt . Kläranlage in Hoheneck beschäftigte
66 Jahre alte Johann Fischer  fuhr mit
dem Fahrrad zu seiner Arbeitsstätte , als er
von einem entgegenkommenden Auto, das
gerade mehrere Radfahrer überholt hatte , er¬
faßt wurde. Fischer erlitt einen schweren
Schädelbruch und starb auf dem Wege zum
Kreiskrankenhaus Ludwigsburg.

Vom Auto erfaßt und getötet
Reckarsulm, 26. Dezember. Der Fuhrmann

Eugen Geiger  aus Kochertürn war mit
einer Ladung Zucker unterwegs , als sein
Pferd auf der vereisten Straße am Hangel¬
bach ins Rutschen geriet. Geiger machte dem
Pferd die Stollen an den Hufen auf , wobei
dieses auf die linke Straßenseite drängte und
die Beleuchtung des Fuhrwerks verdeckte.
Als von Neuenstadt ein Personenauto nahte,
wollte Geiger Pferd und Wagen wieder auf
die rechte Straßenseite bringen . Dabei wurde
er von dem Auto erfaßt und auf die
Straße geworfen.  Mit einem schwe¬
ren Schädelbruch  brachte man ihn ins
Krankenhaus Neckarsulm. wo er bald darauf
verschied. Das Auto fuhr die Böschung hin¬
unter und wurde stark beschädigt, jedoch
kamen die Insassen mit Schnittwunden da¬von.

Zwei Schuppen «ingeiischerk
kligenberickit 6er ktS - kresse

v . Untcrurbach, Kreis Schorndorf , 26. De-
zember. Am Freitag früh gegen 2.15 Uhr
brach in einem an das Wohnhaus der Witwe
Rosine Pfeil,  Maiergartenstraße , angren¬
zenden Schuppen Feuer aus , das sich so rasch
ausbreitete , daß auch das Wohnhaus in Ge-
fahr kam. Dem tatkräftigen Eingreifen eini¬
ger beherzter Männer , sowie der Unter-
urbacher Feuerwehr gelang es. den Brand zu
löschen. Kaum hatten sich die Gemüter etwas
beruhigt, als gegen 4.45 Uhr wieder die
Feuerglocke ertönte.. Scheune undHolz-
sch uppen  des Michael Gold  brannten
lichterloh. Die Feuerwehr mit der wieder
herbeigerufenen Schorndorfer Motorspritze
konnte nur noch das Wohnhaus retten, das
übrige wurde ein Raub der Flammen . In
beiden Fällen liegt Brand  st ist ung  vor.

Sigmaringen , 26. Dezember. (Reuiger
Dieb .) Dem Ortsbauernführer in Hausen
a. Andelsbach wurde kürzlich sein Rundfunk¬
gerät gestohlen. Jetzt fand der Geschädigte
das Gerät in seinem Schuppen wieder auf.
Offenbar hat es der Dieb dort wieder bin-
gelegt.

^c/iwä'öi§c/ie
Beim Ablesen eines Zählers ist der Kassierer

der Mittelschwäbischen lieberlandszentrale in
Sontheim  im Stubental von der zu dem
Zähler führenden Leiter rückwärts abgestürzt, wo¬
bei er eine schwere Gehirnerschütterung erlitt.

Als der 28 Jahre alte*Landwirt Josef Mülek
aus Ail ringen (Kreis Künzelsau) mit Stall¬
arbeiten beschäftigt war , erschrak eine Kuh, schlugmit den Hinterbeinen aus und traf den Landwirt
an das Schienbein. Die Wucht des Stoßes hatte
einen doppelten Beinbruch zur Folge.

Am Heiligen Abend konnte der älteste männliche
Einwohner von Ebingen,  Adam Streich,  sein
94. Lebensjahr vollenden. Der Ho-bbetaate ist noch
sehr rüstig.

Auf dem Glatteis verunglückte die 82 Jahre
alte Witwe Katharine Eberle aus Hürden
(Kreis Heidenheim), sie glitt aus und brach ein
Bein. Im Giengener Krankenhaus ist sie an den
Schmerzen, denen ihr Herz nicht mehr standhielt,
gestorben.

*
Als der Schäfer Buck von Blaubeuren  mit

seinen Schafen im Ried in der Nähe des Wil-
helm-Roth-Heimes weidete, kamen drei Rehe aus
dem Wald und ästen unbekümmert mit den Scha¬
fen auf der Wiese. Sie ließen sich nicht stören,
obgleich der Schäferhund zugegen war.

*
Zu einer eindrucksvollen Trauerkundgebung ge¬

staltete sich das Ehrenbegräbnis  des ,m
Dienst auf so tragische Weise ums Leben gekom¬
menen Polizeihauptwachtmeisters Sommer in
Aalen.  Sechs Polizeibeamte trugen den mit
Helm und Degen bedeckten Sarg . Der Bürger-
meister fand herzliche Worte der Anerkennung für
den treuen und pflichtbewußten Beamten, der auf
so schreckliche Weise sein Leben lassen mußte.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochcnmarktpreise vom 24 Dezem¬

ber. Obst: Tafeläpfel, Großhandelspreis bei Ab¬
gabe an Kleinhandel für je 50 Kilogramm 13 bis
17 RM. (Verbraucherpreis für ^ Kilo 15 bis
22 Pfg .), Tafeläpfel. Auslese 18 bis 22 RM.
(25 bis 30 Pfg.). Wirtschaftsäpfel 8 bis 12 RM.
(10 bis 16 Pfg.), Auslandsäpfel 15 bis 20 RM.
(20 bis 25 Pfg.), Taselbirnen 20 bis 35 NM.
(28 bis 40 Pfg.), Wirtschaftsbirnen 15 NM.
(20 Pfg.), Quitten 25 RM. (32 Pfg.), ausländische
Walnüsse 38 bis 40 RM. (50 bis 55 Pfg.), Hasel¬
nüsse 45 bis 55 RM. (60 bis 70 Pfg .), Apfelsinen
18 bis 20 RM. (25 bis 28 Pfg.), Bananen 22 bis
24 RM. (30 bis 32 Pfg .), Mandarinen 32 RM.
(55 Pfg . mit Verderb), Zitronen 100 Stück 3 bis
4 RM. (1 Stück 5 bis 7 Pfg.). Gemüse: Blumen¬
kohl — (1 Stück 20 bis 60 Pfg .), Blumenkohl,
ausländischer, Steige 4,2 bis 5 RM . (1 Stück
35 bis 60 Pfg.), Rosenkohl, inländischer 50 Kilo¬
gramm — (V- Kilogramm 25 bis 28 Pfg.), Rot¬
kohl, inländischer, 50 Kilogramm — (V- Kilo-
gramm 10 bis 12 Pfg.), Weißkohl, inländ ., 50 Kilo¬
gramm — (V- Kilogramm 8 bis 10 Pfg.), Wirsing,
inländischer, 50 Kilo — (VeKilo 8 bis 11 Pfg.).
Kohlrabi mit Kraut 100 Stück — (1 Stück 8 bis
10 Pfg .), Endiviensalat 100 Stück 10 bis 12 NM.
(1 Stück 12 bis 16 Pfg .), Ackersalat 50 Kilo-
gramm — (V- Kilogramm 65 bis 85 Pfg .), Ka¬
rotten mit Kraut 100 Bund — (1 Bund 10 bis
16 Pfg.), gelbe Rüben 50 Kilogramm (V- Kilo¬
gramm 9 bis 12 Pfg .). rote Radies 100 Bund —
(1 Bund 10 bis 14 Pfg.), weiße Radies 100 Bund
— (1 Bund 14 bis 20 Pfg .), weiße Rettich 100 St.
— (1 Stück 5 bis 10 Pfg.), Porree (Lauch)
100 Stück — (1 Stück 5 bis 14 Pfg.), rote Rüben
50 Kilogramm — (Vs Kilogramm 8 bis 12 Pfg.),
Schwarzwurzeln 50 Kilogramm 20 bis 25 NM.
(Vs Kilogramm 28 bis 32 Pfg .), ausländische.
50 Kilogramm 20 RM. (Vs Kilogramm 28 Pfg .),
Sellerie mit Kraut 100 Stück — (1 Stück 8 bis
35 Pfg .), Spinat , Freiland , 50 Kilogramm 15 bis
18 NM. (Vs Kilogramm 20 bis 28 Pfg .), Toma¬
ten, holländische, 50 Kilogramm 25 bis 28 RM.
(Vs Kilogramm 34 bis 38 Pfg .), Dauerzwiebeln
50 Kilogramm 7,5 bis 8,5 RM. (Vs Kilogramm
10 bis 14 Pfg.). Marktlage:  Zufuhr in Obst
spärlich, in Gemüse genügend. Verkauf in Obst un¬
bedeutend. in Gemüse schleppend.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine
20 bis 25 NM. — Blaufelden:  Milchschweine
20 bis 25 NM. — Crailsheim:  Milchfchweine
28 bis 24. Läufer 36 bis 48 RM. — Giengen
an der Brenz:  Milchschweine 21 bis 26 Läu¬
fer 29 bis 41,50 RM, — Jlshosen:  Milch,
schweine 18 bis 20 RM. — Munderkingen:
Milchfchweine23 bis 27. Mutterschweine 160 bis
170 RM. — Saulgau:  Milchschweine 20 bis
30 RM. — Tuttlingen:  Milchschweine 15 bis
24 NM. — Ulm:  Läufer 45. Milchschweine20
bis 27 RM. — Lauingen:  Milchschweine 27.
Läuser 36 bis 45 RM . — Nördlingen:  Milch,
schweine 17,50 bis 26, Läufer 35 bis 42.50 NM.

Pferdepreise. Munderkin en:  Pferde 1000bis 1185 RM.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Roggen 9,90. Wei-
zen 10.10, Gerste 10,25. Hafer 8.35 RM. -
Ravensburg:  Weizen 20,20, Roggen 19,60,
Gerste 17.20. Hafer 16,70 RM.

Svort - Rarkrichten
Fußball

Süddeutsch« Gauliaa : Württembera: MB . Siutt-«art — FB . Zuffenbauscn 5:2 (1:0), Stutta . Kickersacaen Stuttgarter SC . 6:2 (8:0) , Svkr. Eklinaen —MR . Schwenningen 2:1 (0:1). Baden: SB . Wald-bof — Freiburger FC. 2:0 l0:0>, SvBaa . Sandbofeugegen MR . Mannheim 1:2 (1:1) , VfB. Mühlburggegen VfL. Neckarau0:8 (0:1), Germania Brötzingengegen FC. Pforzheim1:5 (0:2). Bayer« : TSV . 1880München — 1. FC. Nürnberg 2:1 ll :1>, Svvgg.Fürth — Bayern München 2:1 l0:0). SchwabenAugsburg — FC. Schweinfurt 8:4 l0:1>, Würzbur¬ger Kickers— Kickers Offenbach <GS .) 1:1. Süd¬west: Wormatia Worms — Offenbarer Kickers0:2(0:1), FSV . Frankfurt — Ovel Rüsselsheim 2:1(0:1) , FC. Kaiserslautern — Eintracht Frankfurt
1:8 (0:2), SV . Wiesbaden — Borussia Neunkirche»0:3 (0:1).
Stand der Spiele der WLrttbg. Eauliga

Sp . gew »n. vt. , G
Stuttgarter Kicker» 12 8 2 8 46:16 18
VfB. Stuttgart 10 6 3 1 26:9 15
Stuttgarter Sportklub 11 6 2 3 18:15 14
Union Bückingen II 6 1 4 20:15 13SSV . Ulm II 5 2 4 18:15 12
Sportfreunde Eßlingen 11 3 3 5 10:15 9
HB. Zuffenhausen 11 2 5 4 14:24 9
Stuttg . Sportfreunde 10 8 2 5 9:21 8
lllmer FV. 94 10 2 >2 6 12::2 6
VsN. Schwenningen 11 2 0 S 13:34 4

Gestorbene : Georg Adam Alber , 71 I ., Fünf¬
bronn / Karl Wein . Metzgermeister, Her-
renalb / Luise Müller geb. Kullenhardt,
65 Ja ., Wildbad / Barbara Klumpp geb.
Bäuerle , 56 I ., Unter musbach.

Wie wird das Wetter?
Bewölkt , aber ohne wesentliche Niederschläge.

Druck und Verlag de» „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Zn» Zeit ist Breialiste Nr . I gültig.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Kreispolizeiliche Verordnung
über Rattenbekämpfung

Im Hinblick auf die gegenwärtig in besonderem Aus¬
maß drohende Gefahr der Maul - und Klauenseuche wird
auf Grund von Art . 33 Abs. 1 Ziff . 2 des Polizeistrafge-
fetzes für den Kreis Nagold verordnet:

8 1-
Jm Kreis Nagold ist in der Zeit von Montag , den 3.,

bis Mittwoch, den 5. Januar 1938, eine allgemeine Rat¬
tenbekämpfung durchzuführen.

8 2.
Die Eigentümer , Verwalter , Mieter oder Pächter sämt¬

licher bebauten und unbekannten Grundstücke einschließlich
Fabriken . Lager und Echutzplätze, Parkanlagen und Fried¬
höfe, desgleichen die Unterhaltspflichtigen von Dämmen.
Ufern und Wegen sind verpflichtet, in der genannten Zeit
die zur Durchführung der allgemeinen Entrattung erfor¬
derlichen Maßnahmen auf ihre Kosten zu treffen . Diese
Verpflichtung gilt allgemein , unabhängig davon , ob der
Verantwortliche auf seinem Grundstück Ratten angetroffen
hat oder nicht.

8 3-
Die Verantwortlichen sind verpflichtet, in der genann¬

ten Zeit ein für Haustiere unschädliches und für die Ent¬
rattung geeignetes Meerzwiebelpräparat an geeigneten
Stellen nach der dem betreffenden Mittel beiliegenden
Anleitung auszulegen . Die Wahl der zu verwendenden
Mittel ist freigestellt mit der Maßgabe , daß nur solche Prä¬
parate zugelassen sind, die von der Landesanstalt für Was¬
ser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin -Dahlem anerkannt
sind.

Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen - und Ab¬
fallverschluß in ausreichender Menge ausgelegt bezw. er¬neuert werden.

Der Bezug der in Betracht kommenden Mittel erfolgt
beim Fachhandel (Apotheken und Drogerien ) . Dabei ist
eine Abgabebescheinigung zu verlangen und diese dem Bür¬
germeister bezw. dessen Beauftragten abzugeben.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung
sind die Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und
Glasscherben zu verschließen und sonstige Vorkehrungen
(u U. auch baulicher Art ) zu treffen , die einen erneuten
Rattenbefall möglichst erschweren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bis zu 14 Tagenbestraft.
Nagold, den 24. Dezember 1937.

Der Landrat: Dr, Lauffer.

Nagold
Um die nötigen
Vorbereitungen für das Baujahr 1938

rechtzeitig treffen zu können, ersuche ich alle

Baulustige
die
1. an einer Kleinsiedlung unter den bisherigen Bedingun¬

gungen teilnehmen,
2. selbst ein Kleineigenheim mit Darlehen der Landeskre¬

ditanstalt oder mit Reichsbürgschaft erstellen,
3. ein Ein - oder Mehrfamilienhaus mit oder ohne Bau¬

darlehen bauen , und
4. in bestehende Gebäude Wohnungen ernbauen wollen,
sich bis 8. Januar 1938 vorläufig bei mir anmelden zu
wollen. Bis dahi ^ wären auch städt. Bauplätze anzuforderu.

Da der Wohnungsmarkt sowohl in Klein - wie in Mit¬
tel und größeren Wohnungen wieder zu verknappen droht,
wird der Wohnungsbau auch von seiten der Stadtverwal¬
tung wieder besonders gefördert.

Den 27. Dezember 1937.
Der Bürgermeister.

AuKEles°HiM"". '' ' Ä,
H gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß, Ar-, » » terienverkalkung , Magen - u.Darmbeschwerden.Appetit»

lostgkeit, Nieren - unv Blasenleiden rc.
2 geg-Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoid ., Krampf-^ adern , geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

gegen Grippe , Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh
Asthma Luugenleiden rc.
zur Blutreinigung uud Verbesserung, gegen Schlaflosig¬
keit, Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.

zu haben in Nagold in der Apotheke. 142
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Entlaufen
hat sich mein

gelbbrauner Halbhunv
Name , Lux ' . Zweckdienliche
Nachricht an

Emil Mattes , Schuhwaren
>85! Dußlingen
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Ich binde
die von Ihnen lose aufbewahrlen Zeitschriften, ^
Broschüren und Lieferwerke zu äußerst niedrigem ^
Preis . Sie bekommen dadurch neue Freude an A
deren Inhalt . N

§hre Bücher
bleiben Ihren erhalten. Es gibt Einbände für
jeden Geschmack und für jedes Einkommen. Ich
berate Sie gern unverbindlich und ganz kostenlos
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_' aus LaWafMM
Auch gelegentliche Wochenendfahrten mit mehr als acht Personen genehmigunaspflichtia

viele Besitzer von Lastkraftwagen aller formen
und Arten, angefarigen vom kleinen Liefer-Drei.
radwagen bis zum „hundertpferdigen Giganten
-er Landstraße" fühlen sich oft veranlaßt oder
werden dazu angeregt , ab und zu einen größeren
Verwandten , oder Bekanntenkreis
zu eener Fahrt ms Grün« oder Weiß« einzu¬
laden. Ohne besondere Vorbereitungen werden
gewöhnlich einige Bänke, Stühle oder auch Ses¬
sel und Korbmöbel auf Sem Laderaum des Last¬
kraftwagens verstaut . Die lieben Verwandten und
Bekannten turnen mehr oder weniger geschickt
aus den hohen Laderaum hinauf und dann geht
di« Fahrt ab. Besonders Mutige klettern zwischen
den provisorischen Sitzen herum, stehen während
der Fahrt aus, um sich den Mud durch die Haar«
ivehen zu lassen, beugen sich nach anderen Fahr-
zeugen winkend weit über die Brüstung hinaus
oder lassen allerhand Scherzartikel iveit heraus-
gehalben lustig im Winde flattern . Selbst Be¬
triebsausflüge kleinerer Unternehmungen find aus
solchen notdürftig eingerichteten Beförderungs¬
mitteln durchgeführt worden, wobei mau aui
einem Keinen Fahrzeug mitunter 10 bis 15 Per¬
sonen beobachten konnte.

Mit diesem Unfug , durch den schon viel«
Volksgenossen aus fröhlicher Stimmung in den
sicheren Tod gefahren ivurden , räumt di« neue
Straßenverkehrs -Ordnung endgültig auf . Nach¬
dem der Dtellvertreter des Führers ein« Be¬
schränkung der Personenbesörde-
rung auf Lastkraftwagen und deren
Anhängern  für die Partei und ihre Gliede¬
rungen angeovdnet hat, werden dies« Grundsätze
nunmehr im Interesse der Verkehrssicherheit mit
einigen Aenderungen znr allgemein gülti.
,en Rechtsvorschrift.

Wann ist eine Genehmigung notwendig?
Im z 31 der neuen Straßenverkehrsordnung

wird zunächst ungeordnet , daß mehr als acht
Personen  auf der Ladefläche von Lastkraft¬
wagen nur mit Erlaubnis der Der.
kehrspolizeibe Hörde befördert  wer-
den dürfen . Dafür werden besondere Erlaubnis-
scheine ausgegeben , die selbstverständlich auf sol¬
chen Fahrten mitgeführt und auf Verlangen zu-
ständiger Beamter vorgewiesen werden müssen.
Diese Scheine , in denen die Zahl der zugelassenen
Personen verzeichnet ist, haben grundsätzlich nur
ein Jahr Gültigkeit . Di« Polizei wird im Inter¬
esse der zur Beförderung in Aussicht genommenen
Volksgenossen , aber auch der anderen Verkehrs¬
teilnehmer di« Genehmigung versagen , wenn der
Anstand des angemeldeten Fahrzeuges oder sein«
Bauart oder auch die Persönlichkeit des FahrerS
keine ausreichende Gewähr für die Sicherheit der
zu Befördernden bieten.

Sitze müssen fest eingebaut sein
Darüber hinaus sind aber auch noch andere

sehr wichtige Bestimmungen zu beachten, die für
alle Personenfahrten auf Lastwagen Gültigkeit
haben, also auch für gelegentliche Wochenend-
führten, bei denen z. B . auf dem Laderann, eines
Dreiradlieferwagens zwei oder drei Personen
mitgenommen werden. Zunächst müssen die
Sitze auf den Lastkraftwagen sest  eingebaut
sein. Vergnügungsfahrten aus L-esseln vder Korb-
möbeln , selbst auf lose hingestellten Bänken, sind
also streng verboten,  ebenso wie das Stehen
während der Fahrt.  Die motorisiert«
Gendarmerie und die Verkehrspolizei werden im
kommenden Frühjahr und Sommer gerade aus
die Befolgung dieser Verordnung streng achten.
Es dürfen nur soviele Personen mitgenommen
werden, daß das Gewicht der zulässigen Be-
lastung des Lastkraftwagens drei Fünftel nicht
übersteigt. Für jede Person find 6b Kilo¬

gram  in zu rechnen. Im Wagen mup eu> pir
die Fahrgäste gut sichtbares Plakat angebracht
sein, auf dem die zulässige Belastung in Kilo-
gramm sowie die zugelassene Zahl der zu beför¬
dernden Personen verzeichnet sein muß. Außer¬
dem müssen die Fahrgäste darauf hingewiesen
werden , daß daS Stehen , das Hinauslehnen und
das Hinaushaltcn von Gegenständen während der
Fahrt streng verboten ist. Aus den Ladeflächen
der Anhänger ist eine Beförderung von Per¬
sonen streng verboten. Lediglich die zur Be-
svrderung von Lasten erforderlichen Begleiter
dürfen auf Anhängern mitgenommen werden.

Führung eines Fahrtenbuches
Zahlreiche Fahrzeughalter sind aus privatem

Interesse dazu übergegangen , ein sogenanntes
Fahrtenbuch  zu führen, in dem sie allabend-
lich nicht nur den täglichen Stand des Tacho¬
meters eintragen , das Abschmieren des Fahr¬
zeuges sowie den Oelwechsel verzeichnen, sondern
auch bei häufigen Ueberlandsahrten genau die
jeweiligen Ziele notieren , tz 7 der Str .BO . be¬
sagt, daß die Verkehrspolizeibehörde
einem Fahrzeughalter für ein oder mehrere
Fahrzeuge die Führung eines Fahrtenbuches aus.
erlegen kann, wenn die Feststellung eines Fahr-
zeugsührers nach einer Zuwiderhandlung gegen
Verkehrsvorschriften nicht möglich war . Das
Fahrtenbuch muß für ein bestimmtes Fahrzeug
und für jeden einzelnen Fahrer einen zuvor-
lässigen Nachweis darüber erbringen , wer das
Fahrzeug geführt hat. Die erforderlichen Ein¬
tragungen find unverzüglich nach Beendigung der
Fahrt zu bewirken.

was es nicht alles gibt/
Photographie als Adresse Eine eigenartige
— richtig bestellt Postsendung

konnte die Lüne-
burger Post dieser Tage ihrem richtigen
Empfänger zustellen . Aus Berlin war nach
Lüneburg  eine Karte gekommen , die als
Aufschrift nur die Worte enthielt : „An den
umstehenden Herrn in Lüneburg ". Name.
Straße und Hausnummer waren nicht an-
gegeben. Die Rückseite der Karte zeigte ledig¬
lich die Photographie eines Kellners in der
Tür eines Gasthauses . In der Ausrufstelle
des Lüneburger Postamts wurde der Ober-
kellner von einem Briefträger auch sofort
erkannt . Die Postkarte konnte daraufhin dem
selbstverständlich sehr überraschten Empfän¬
ger zugestellt werden.

Keine Angst — Sportskameraden sind,
sie spielen weiter wenn sie das Schicksal

zusammenführt , meist
auch gute , faire Eheleute . Eine Ausnahme
scheint das in der ganzen Welt berühmte
Bridge -Ehepaar Culbertson zu bilden , denn
die beiden großen Bridgespieler haben be¬
schlossen, den ehelichen Bund zu lösen . Frau
Culbertson entschwand nach dem amerikani¬
schen Scheidungsparadies Reno  und klagt
dort gegen ihren Mann wegen „geistiger
Grausamkeit und übertemperamentvoller
Stimmungen ". Der Gatte ist mit dieser
Lösung einverstanden , und die beiden haben
schon beschlossen, daß der Frau die Hälste
des Vermögens , das Culbertson besitzt, ge¬
hören soll . Aber weil sie sich nun in Punkto

Scheidung so gut verstehen und sich einan¬
der entgegenkommen , finden die Culbertson - ,
daß sie nch als Bridgepartner durchaus nicht
zu trennen brauchen . Sie werden auch alle
geschäftlichen Dinge , die sich aus diesen,
Verhältnis ergeben , miteinander betreiben
und werden so — muß man annehmen —
eigentlich genau so weiterleben , wie sie es
bisher getan haben und vor ihrer Ehe- >
schließuna taten.

Heitere»
Großvater hielt seinen Mittagsschlaf und

schnarchte dabei laut in allen Tonarten . Die
kleine Waltraut war mit im Zimmer . Als
die Mutter hereinkam , bemerkte sie, daß das
Kind an Großvaters Westenknöpfchen herum-
drehte . „Was machst du denn da, Waltraut?
Du darfst Großvater nicht stören !" „Das tu
ich auch nicht, Mutti ! Ich versuche bloß , eine
andere Station einzustellen".

Durch Umbruch bessere Uaumausnutzung
Man hat nicht immer das Gefühl , daß der

deutsche Lebensraum eng ist. Wenn die Eisen¬
bahn oder ein Kraftfahrzeug den Beobachter
durchs Land führt , sieht er nicht nur ein schaf¬
fendes Volk bei der Arbeit und rauchende
Fabrikschlote , sondern leider auch noch Land¬
flächen,  die trotz allseitiger Werbung nicht
genügend genutzt sind.  Oft liegt die
Schuld an übermäßiger Nässe. Wiesen und Tal¬
niederungen werden von Flüssen und Bächen,
die zeitweise über die Ufer treten , überflutet,
und eine Verbesserung läßt sich nur mit großen
finanziellen Opfern durchführen . Zwar ist man
bemüht , auch dieses Land für die Volksernäh¬
rung mehr nutzbar zu machen als bisher , aber
es wird viele Jahre dauern , bis die letzte nasse
Wiese so trockengelegt ist, daß sie die Anwen-

Umbrechen mutz mit Sorgfalt geschehen und
zur rechten Zeit . Auch darf man es an Düngung
mit Phosphorsäure und Kali nicht fehlen lassen.
Meist fehlt es zudem an Kalk . Die Wiesen-
bode'n liefern als Acker oft erstaunliche Er¬
träge . Wo das überschüssige Wasser entfernt
ist und die Böden nicht allzu schwer sind, ist
ihre Ertragssähigkeit guten Ackerböden gleich¬
zustellen.

Durch das Umbrechen wird die bisher vor¬
handene Futterfläche verkleinert . Für das
Fehlende muß Ersatz geschaffen werden . Dies
geschieht am einfachsten durch Anlage von
mehrjährigen Kleegrasschlägen oder von
reiner Luzerne , soweit solche gebaut werden
kann . Im Durchschnitt des Landes liefern die
Wiesen je Hektar etwa 52 ckr Heu und Oehmd.
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düng Von größeren Düngerinengen wirtschaft¬
lich macht.

Das Auge des Beobachters sieht jedoch noch
andere Flächen , ein buntes Bild von Blumen,
die das Entzücken des Naturfreundes sein kön¬
nen , den Eingeweihten aber nachdenklich
stimmen ; denn das alles ist größtenteils Un¬
kraut . WürdenZiahrhafte Gräser und würzi¬
ger Klee anstelle der holzigen Blütenpflanzeu
wachsen, so könnte mehr und besseres Futter
geerntet werden . Wohl gibt es verschiedene
Maßnahmen , die den Pslanzenbestand im
Laufe von Jahren zu verbessern vermögen,
wie öfteres Mähen , frühzeitiges Heuen , tzutes
Düngen , Einzäunen und Abweiden im Früh¬
jahr und während des Sommers . In vielen
Fällen haben diese Maßnahmen auch Erfolg,
manchmal auch nicht . Ein Mittel gibt es, das
bei richtiger Antvendung seine Wirkung nie
verfehlt . Es ist der Umbruch.

In alten Wiesenböden schlummern vielfach
unausgenützte Kräfte , die zur Auswirkung
kommen , wenn die Narbe umgedreht und die
Fläche mit Ackerfrüchten bestellt wird . Frei¬
lich muß man vorsichtig zu Werke gehen . Das

Auf Kleegrasschlägen ist bei entsprechender
Düngung mit einem sicheren Ertrag von 85 ckr
je Hektar zu rechnen . Durch die Umstellung
auf Ackerfutterbau wird je Hektar soviel Fut¬
ter erzeugt , als 163 ar Wiesengrund liefern
würden . Zur Erzeugung von 52 ckr Futter
werden nur 61 ar Ackerland benötigt . Somit
werden je Hektar umgebrochener Wiesengrund
39 ar frei, die als Acker  für das Voll
zusätzliche Nahrung liefern  kön¬
nen oder bei Anbau von Faserpflanzen Roh¬
stoffe für die Bekleidung . Tie nebenstehende
Abbildung veranschaulicht dies näher.

Das Umbrechen ist eine mühsanie Arbeit
uno verursacht ungewöhnliche Kosten . Ter
Bauer muß besondere Geräte anschaffen oder
das Umpslügen im Lohn vornehmen lassen.
Es ist gerechtfertigt und verständlich , daß das
Reich hierzu Beihilfen gibt . Sie betragen
100 RM . je Hektar . Aus Vorstehendem ist er¬
sichtlich, daß der Wiesenumbruch zu fördern
ist. Er schafft zwar nicht mehr Raum , ver-
größert aber die Lebensgrund¬
lage des Volkes  und dient der Gesamt¬
ste,..

Oopxrixkt d, Kur!
14

Köhler ck To.. Berlin -Zehlendorf.
(Nachdruck verböte» ?

Wolfgang erschien erst beim Kaffee, als sein Vater und
Schwager schon wieder gegangen waren . Als seine Schwester
ihm die Taste reichte, nahm er ihre Hand, drückte einen Kuß dar¬
aus und sagte leise: „Ich danke dir , — Marie !"

Sie nickte ihm freundlich zu. Sie hatte ihn verstanden.

IX.

Klein Werner ging mit vorsichtigen, langsamen Schritten
durchs Dorf . Seine dicken Händchen trugen einen Kord, aus
grünen Blättern lugten die Beere » der Weintrauben . Der kleine
Mann ließ den Korb nicht aus den Augen und schielte nur hin
und wieder ängstlich nach den Höfen, ob auch nicht ein garstiger
Dorfköter kam und ihn ansprang ; besonders der häßliche Karo
beim Bauer Tietjen machte ihm Angst. Doch der Hund blieb im
Schatten eines Stalles liegen und achtete nicht auf den kleinen
Jungen . Werner atmete auf, nun war das Schwerste überstan¬
den, dort hinten schimmerte schon Tante Iuichens grüne Pforte
unter dem großen Kastanienbaum . Er packte den Korb fester und
letzte seine runden braunen Beine in schnelleren Trab.

„Halloh ! Werner !"
Väterchen kam aus einem Seitenwege . Der Kleine blieb

stehen.
«Wohin willst du denn, mein Junge ?"
«Zu Tante Iulchen : Mutier schickt ihr Trauben von den

ersten reifen, ich Hab sie ganz heil hergekriegt!" endete er stolz.
Der Vater strich ihm über die heiße Backe. ^

«Der Kord ist wohl schwer?"
„Erst gar nicht. — aber er ist immer schwerer geworden,

komisch, nicht?"
Ernst August lächelte. „Nun trage ihn nur noch die paar

Schritt ; du bist ja ein starker Junge !"
Der Kleine nickte überzeugt, seine kleine Gestalt streckte sich,

und er schritt stramm neben dem Vater eucher. In der Laube
saß das pfarrderrliche Ehepaar , aus den geöffneten Fenstern des
Hauses tönte Klavierspiel.

Tante Iulchen freute sich sehr über die Trauben , aber sie tat
es leise, wie um den Spieler nicht zu stören. Strahlenborf setzte
sich auf die Bank und horch»- Als die Musik schwieg, fragte er
erstaunt:

„Wer spielt denn da, liebe Frau Pfarrer ?"
„Nun , der Wolf !" war die rasche Antwort . „Jetzt, wo er

in Osterrade nichts mehr zu tun hat , kommt er wieder täglich zu
uns und macht meinem Alten die Freude , ihm vorzuspielen, denn
so wie das Jungchen kann's mein Alterchen dock nicht. Drum
freut 's mich, daß Sie wieder einen Schweizer haben , wenn 's mir
auch für den Jungen leid tut . — Was wolltest du. Wernercheu.
— die Kaninchen >ehen? — Komm, Kind, ich zeige sie dir !" Sie
nahm den Kleinen an die Hand und ging mit ihm davon.

Das Spiel hatte wieder begonnen. Eine leidenschaftliche
Klage. Die beiden Männer in der Laube schwiegen und horch
ten. Schließlich sagte der Pfarrer:

„Der Junge hat wieder seinen dunklen Tag , wenn man ihm
doch Frieden geben könnte. — Ist etwas vorgefallen . Her,
Strahlendorf ?"

„Der Vater war ein wenig hart heute mittag , doch der
Schwager nahm es gut auf. Ich dachte nicht, daß es ihm lies
getroffen hätte ."

> „Ja . ihr Osterrader " . nickte der Pfarrer , „ihr kennt den dort
drinnen gar nicht und wollt ihn nicht kennen." Er stellte seine
lange Pfeife an seinen Stuhl und wandte sich ausschließlich sei
nein Gaste zu.

„Mein lieber Herr Strahlendors . irren ist menschlich und
vergeben göttlich. Schlägt denn nicht e i n warmes Herz bei euch
für den in die Irre Gegangenen ? Bis jetzt wäret ihr in eurem
Rechte, aber ihr fangt an , das Recht in Unrecht zu kehren. Die
Liebe zu euch, zur Heimat , das hat dev Wolf in der Fremde auf¬
recht gehalten . Wenn ihr ihn jetzt wieder ziehen laßt , wie er ge¬
kommen, so hat er nichts mehr , was ihn hält , geht er dann zu¬
grunde, so trifft euch die Verantwortung ."

„Herr Pfarrer " , entgegnete Strahlendorf bestimmt. „Sie
können den Schwager doch nicht in Schutz nehmen. Wenn er
leidet, ich meine, die Eltern haben mehr gelitten ."

„Ich nehme den einstigen Wolfgang Gärtner nicht in Schutz,
gewiß nicht, er war ein leichtsinniger, egoistischer Bursche . Aber
der Wolfgang Gärtner , der uns zurückgekommen, ist nicht der¬
selbe. Was weder Ihr Schwiegervater noch ich, noch sonst je¬
mand gekonnt, das hat das Leben erreicht, aus dem leichtsinnigen
Jungen einen ernsten Mann gemacht. Er ist auch jetzt nicht ohne
Fehler , gewiß nicht, aber er ist doch ein anderer geworden ."

Strahlendorf zuckte die Achseln. „Mag sein, ich kannte ihn
früher wenig — und hatte jetzt keine Zeit , mich um ihn zukümmern."

Der Pfarrer nickte traurig vor sich hin. „Das ist's , — ih,
! habt keine Zeit und — teine Liebe für ihn."

„Wie kann er Liebe fordern , Herr Pfarrer ?"
„Er fordert sie nicht, er wirbt um sie!"
Strahlendorf schwieg und der Pfarrer griff nach seiner

i Pfeife , um sie von neuem zu entzünden.

Nach einer ganzen Weile , in der beide auf das Spiel ge¬
lauscht, sagte der jüngere der beiden Männer:

„In einem muß ich Ihnen recht geben, Herr Pfarrer.
Schwager Wolf scheint ein anderer geworden ; wenn ich es be¬
denke, — in diesen letzten Wochen hat er sich gut gemacht. Er
war uns eine tüchtige Hilfe, ich habe mich gewundert , wie rasch
er sich eingearbeitet hat . Ich habe ihn gern zur Seite gehabt,
denn es war Verlaß auf ihn, und er wußte , wo's fehlte, ohne
lange zu fragen . Ich hätte ihn gern noch weiter in der Arbeit
behalten , — aber der alte Herr !" Er schwieg und zuckte die
Achseln.

Der Pfarrer legte ihm bittend die Hand aufs Knie.
„Mein lieber Herr Strahlendors , Sie haben so großen Eli,

siuß aus Ihren Schwiegervater !"
„Hier nicht, Herr Pfarrer !"
„Kann denn nicht Ihre Frau vermitteln , sie ist doch die

Schwester ?"
„Marie ist eigensinnig in ihrer Liebe zur Mutter ."
„Lnd verkennt dabei so deren Willen . Der Wolf ist gestrast

genug, sie sollte ihm den Weg zum Vaterherzen ebnen. Sie sott
ihn ja nicht aufnehmen mit Pauken und Trompeten , mit Kränzen
und Festgedichten: nur versuchen, ihm jetzt gerecht zu werden . Ick
verstehe Marie nickt; ihr starker Gerechtigkeitssinn hat mir stets
Io an ihr gefallen ."

Das Spiel hatte schon eine Zei'tlang aufgehört , jetzt stand
der Spieler in der offenen Haustür und kam langsam den Weg
zur Laube herunter . Der Pfarrer streckte ihm die Hand entgegen.

„Dank dir, Wolf ! Doch, offen gestanden, das letzte gefiel
mir nicht besonders, es war mir zu wild und unharmonisch. War
wohl so ein ganz Moderner ?"

Wvlfgang nickte kurz. „Sie sollen ihn nicht wieder hören,
morgen spiele ich wieder Mozart und Haydn , nur heute konnte
ich nicht!"

Er sprach bedrückt und blieb auch still, bis er nach der Ubr
Iah und aufstand . „Ich will gehen, — auf morgen, Herr Pfarrer,
dann sollen Sie zufrieden sein!"

Der Pfarrherr klopfte ihm freundlich auf die Schulter : „Bis
morgen, lieber Sohn !"

Strahlendorf hatte sich auch erhoben und rief seinen Sohn.
„Wir gehen mit. Schwager ."
Klein Werner kam strahlend vom Stalle dahergelaufen:
„Sieh nur , Väterchen , sieh, was Tante Iulchen mir ge-

schenkt hat !" Zwei kleine weiße Kaninchen sahen mit roten Augenaus den, Korde.
„Junge , das ist ja wundervoll " , begeisterte sich Väterchen,

„die haben in deine, Menagerie noch gefehlt."
„Nun laß sie aber heute noch hier , Wernerchen !" meint«

Frau Pfarrer , „die Lotte trägt sie dir morgen hinüber , sie wer¬
den dir zu schwer!"
' Goctletz»ng fvtrtH
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Für die Wehrmacht war das Jahr 1937 ei«
Jahr stiller, harter Aufbauarbeit , ein Jahr
steten, sicheren Aufstieges. Zum ersten Male
verfügte sie über zwei Jahrgänge von Wehr¬
pflichtigen, über Rekruten und alte Leut«,
konnte somit ihr zweijährige « Ausbildungs¬
programm planmähig durchführen. Eine groß«
Erleichterung war es dabei, datz nach und nach
sich die Unterbringungsmöglichkeiten besserten,
daß die Regimenter , Bataillone und Abteilun¬
gen nicht mehr vielfach auf Truppenübungs-
vlätzen, auf Baracken und ähnliche Notunter¬
künfte angewiesen waren , sondern ihre neuen
Kasernen in den endgültigen Standorten be¬
gehen konnten. Von dem hohen Grade der
Truppenausbildung gaben außer einer Reihe
von Regiments - und Divisionsübungen die
Korpsmanöver und vor allem das große Wehr-
machtsmanöoer eim- Probe , das im September
rm nordöstlichen Mecklenburg im Beisein des
Führers und Mussolinis seinen Abschluß fand.
Es war das erste Manöver , in dem alle drei
Wehrmachtsteile , Heer, Kriegsmarine und Luft¬
waffe, in enger Verbundenheit zum Einsatz
kamen. Wie alljährlich hat auch 1937 die Wehr¬
macht auf dem Parteitage in Nürnberg und
beim Erntedankfest auf dem Bückeberg durch
ihre Vorführungen erheblich zur Erhöhung der
Feststimmung beigetragen und durch ihre
fleißige Sammeltätigkeit während der ganzen
Dauer des Winterhilfswerkes , vor allem aber
durch das gastfreie Oessnen ihrer Kasernen am
Sonntage der Wehrmacht sich opferbereit in den
Dienst der Volksgemeinschaft gestellt. Schiffs¬
einheiten der Marine haben anstrengenden,
nicht immer ungefährlichen Wachdienst an der
spanischen Küste getan . 31 brave Matrosen
laben dabei am 29. Mai durch den ruchlosen
Ueberfall rotspanischer Flugzeuge auf die
.Deutschland" ihr Leben gelassen. Die Schul¬
schiffe find wieder mit dem Offiziersnachwuchs
an Bord in die Ferne gezogen und haben durch
ihr schmuckes Aussehen, durch dir musterhaft«
Haltung ihrer Besatzung nicht unwesentlich das
Ansehen des neuen Reiches im Ausland ge¬
stärkt. Das Heer hat durch erfolgreiche Reiter-
abordnungen die deutschen Farben würdig in
fremden Landeshauptstädten vertreten . Die
Luftwaffe hat durch ihren stolzen Sieg im inter¬
nationalen Patrouillenflug in Zürich bewiesen,
daß ihre Flugzeugführer und Beobachter an
fliegerischem Wollen und Können ihren Kame¬
raden älterer Luftmächte durchaus nicht nach¬
stehen. Neue Vereinbarungen haben das
deutsch-englische Flottenabkommen erweitert und
vertieft , haben Deutschland im Bau von Kreu¬
zern größere Bewegungsfreiheir gegeben. Die
Deutschland auf Grund des Vertrages zustehen¬
den Schiffsneubauten geben allmählich der Voll¬
endung entgegen. Das Panzerschiff „Eneisenau ",
die Kreuzer „Blücher" und „Admiral Hipper"
find mit einer Anzahl kleinerer Fahrzeuge
(z. V. das Segelschulschiff„Leo Schlageter ") vom
Stapel gelaufen ; das erste Schiff der neuen
Zerstörerreihe „Leberecht Maaß ", die dritte
ll -Bootsslottille „Lohst" haben ihren Dienst
anigenommrn Zablre ' -be Besuche fremder
Kriegsschiffe haben die Beziehungen zu benach-
b ' rten und fernen Seemächten enger geknüpft.

/isees.

Die Halbinsel Korea , zwischen dem Gelben
und Japanischen Meere gelegen, ist 218 kW gE
greß , sie wird von Norden nach Süden von Ee-
birosketten durchzogen. Im Osten fällt die Küste
steil ab, im Westen befindet sich ebenes, frucht¬
bares Land, hier gedeihen Gerste, Hanf, Reis
u. a. m. Im Norden , am Rande der Man¬

der SlldkUste Koreas , einem von Bergen ein¬
geschlossenen. sturmgesicherten Hafen, fährt die
eingleisige Eisenbahn von Süd nach Nord durch
ebenes Gebiet über die mitten des Weges ge¬
legene Hauptstadt Seoul , von den Japanern
Keijo genannt , nach Antung . Heute bewohnen
rund 28 Millionen Koreaner , meist Bauern,
diese japanische Kolonie.

Die Anfänge des koreanischen Reiches gehen
bis etwa 2388 v. Ehr . zurück. Seit dem 16. Jahr¬
hundert stand es im Vasallenverhältnis zu
China , erlangte in den 70er Jahren des
19. Jahrhunderts die formelle Unabhängigkeit
gegen Oeffnung seiner Häfen für die Groß¬
mächte. Korea aber behielt seine Anlehnung an
China und sah in Japan seinen Feind , allein
das Inselreich Pamato verschaffte sich Anerken¬
nung und Genugtuung für das ihm angetane
Unrecht. Der in Korea durch China gestärkte
Nationalismus , ein „Dolch, der Japans Herz
bedrohte", war die Ursache des japanisch-chinesi¬
schen Krieges 1891/95, der durch die Seeschlacht
bei der Insel Heiyang , die China die Vernich¬
tung seiner Flotte brachte, zugunsten Japans
entschieden wurde . Im Frieden von Shimono-
seki, geschlossen am 17. April 1895, erhielt Korea

Englische,
abordnungen
Manövern b
Reichskriegsminister o. Blomberg 'und ' der Gene,
ralleutnant Milch, waren Gäste fremder Heere
und Luftwaffen auf dem Manöverfeld , auf
Flugplätze« und in Standorten . Die Uniform
der Offizier« des Heeres ist durch eine silberne
Feldbind « ansehnlicher gestaltet worden . Den
neuen Truppenteilen des Heeres und der Luft¬
waffe wurden Fahnen und Standarten verliehen
und zum Teil vom Führer eigenhändig über¬
geben. Neubearbeitung zahlreicher Vorschriften
trug de« Fortschritten der Technik und Taktik
Rechnung. Die Mitarbeit der Zivilangestellten
und Arheiter der Wehrmacht am Neuaufbau
der Landesverteidigung fand gebührende An¬
erkennung durch ein« Verfügung , d,e den An¬
gestellten und Arbeitern , die 25 Jahre im
Dienste des Reiches stehen, das Recht verlieh,
das Ansteckabzeichen(das Hoheitsabzeichen mit
dem Hakenkreuz), das alle Angestellte und Ar¬
beiter als Gemeinfchaftsabzeichen in Altsilber
tragen , in Gold anzulegen . Am die Wehrlast
gleichmäßig auf alle Schultern zu verteilen,
haben fortan diejenigen Wehrpflichtigen , die
nicht zum aktiven Waffendienst eingezogen wer¬
den, eine Wehrsteuer zu zahlen. Voll dank¬
barer Trauer stand die Wehrmacht 1937 am
Grab « zweier Männer , des Generalobersten
v. Seeckt und des Admirals Behncke, die in der
Reichswehr die Grundsteine zu ihrem Neubau
legten. Sie ist bereit , durch treue Pflicht¬
erfüllung im kommenden Jahre ihr , Werk zu
krönen, getreu dem Gelöbnis , das einst Gene¬
raloberst v. Seeckt für die Reichswehr ablegte:
„lieber Gräber vorwärts !" 3 ?.

MWMMklWllP«
Die Monatszeitschrift „Der Bierjahres¬

plan " behandelt in ihrem letzten Heft — dem
Novemberhest — zwei recht aktuelle Fragen
vom wehrwirtschaftlichen Standpunkt , und zwar
die zwischen den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika und Räterußland durchgeführten und noch
bevorstehenden Rüstungsgeschäfte und die Nah¬
rungsmittelbevorratung . die in Großbritannien
getrieben wird.

Zur Wehrwirtschaft gehört nicht nur das,
was im eigenen Lande auf diesem Gebiet ge¬
leistet, sondern auch das , was im Wirtschaftsver¬
kehr mit anderen Ländern unternommen werden
kann. Die Regierung in Washington hat eine
Zeitlang in der Sorge , wieder in einen aus¬
ländischen Krieg verstrickt zu werden, di«
Waffenlieferungen stark eingeschränkt. Hierin ist
aus zwei Gründen ein Wandel eingetreten:
weil die einschlägigen Wirtschaftskreise der ame¬
rikanischen Anion sich das Geschäft nicht entgehen
lasten wollten , und weil es in die große Linie
der amerikanischen Politik paßte , ein Land mit
Waffenlieferungen zu unterstützen, das gegen¬
über einem Hauptkonkurrenten der amerikani¬
schen Union , dem Kaiserreich Japan , in einem
offenen Gegensatz steht. Allerdings galt es zu¬

seine völlige Unabhängigkeit . 1887 wird aus
diesem Königreich ein Kaiserreich.

Indes der Friede von Shimono -seki brachte
Japan nicht den erwünschten Erfolg es mußte
die in diesem Krieg« erworbenen Gebiete von
Schantung mit Weihaiwei und Liaotung (Süd¬
mandschurei) mit Port Arthur auf Geheiß der
Großmächte wieder herausgeben . Und Rußland
benutzte die Boxerunruhen 1988 zur angeblichen
Sicherung seines fernöstlichen Besitzes, in die
Mandschurei bis an das Gelbe Meer vorzu¬
dringen und Korea den Japanern zu ver¬
sperren. Japan versuchte darauf auf diplomati¬
schem Wege ein Tauschgeschäft, indem es Ruß¬
land in der Mandschurei freie Hand lasten
wollte, wenn das gleiche ihm i« Korea zuge¬
standen würde . Aber Rußland lehnte ab. Nun
holte Japan zum tödlichen Schlage aus , nachdem
1962/85 das englisch-japanische Bündnis die er¬
forderliche Rückendeckung garantierte . Japan
überzieht 1904/85 Rußlands ostafiatische Stel¬
lungen mit Krieg und trägt über diese Groß¬
macht zum Staunen der Welt den Sieg davon.
Japan wurde Großmacht. Jedoch wie im Frie¬
den von Shimono -seki brachte auch im Frieden
von Portsmouth die „Weiße Welt " Japan um
seinen Siegeslorbeer . Japan erhielt zwar Port
Arthur mit Handelsfreiheit in der Mandschurei,
die Siidhälfte Sachalins , die Stellung in
Korea wird verstärkt , aber die nicht erhaltene
Kriegsentschädigung (500 Millionen Dollar)
führte Japan in die finanzielle Abhängigkeit von
London und Paris , aus der es erst der Welt¬
krieg 1914—18 wieder befreite.

Nach der Niederringung Rußlands beschritt
Japan den Weg wirtschaftlicher, friedlicher
Durchdringung , so auch in Korea , das 198S
unter japanisches Protektorat kam. Jetzt er¬
oberten Beamte , Bankiers und Techniker das
Land , nicht die Soldaten . 2580 Kilometer
Bahnen und 15 880 Kilometer Straßen wurden
zur Ausnutzung der Forsten und Gebirgserze
neu angelegt . Landwirtschaft und Industrie

«ldbetriige

nächst di« Abneigung zu überwinde «, die das
hoAapitvlistifche Land i» der Neuen Welt
gegen de« kommunistischenBolschewismus hegen
mußte. Im Jahr « 19SS hat Amerika di« Räte¬
union anerkannt , und in der Zeit von 1934 bis
1936 hat sich die Einfuhr Amerikas aus dem
roten Rußland um 7S Prozent , die Ausfuhr
Amerikas nach Riiternßland um « ehr als 188
Prozent erhöht.

Amerika bezieht au» Räterußland ' einig«
seltene Rohstoffe, wie vornehmlich Mangan,
aber auch Platin . Mangan ist rin wichtiger Zu¬
satz zur Härtung des Eisen». Amerika ist der
größte Mangankäufer unter allen Ländern der
Erde geworden. Es liegt nahe, daß sich Amerika
von diesem Rohstoff größere Vorräte hinlegt,
damit die Handelsschulden Räterußlands nicht
allzusehr anschwellen. Ohnehin hat Amerika im
Jahre 1936 für reichlich ir Millionen Dollar
mehr nach Räterußland verkauft , als es von
Räterußland gekauft hat . Di« wichtigsten ameri¬
kanischen Lieferungen an Räterußland sind Ma¬
schinen und Kriegsgerät . Unlängst verlautete,
Moskau wolle drei Erotzkampffchiff« zu je
35 000 Tonnen in amerikanischen Werften auf
Stapel legen. In Erwartung des großen Ge¬
schäfts scheint man in Amerika sogar die Be¬
denken fallen gelasten zu haben, die anfangs
gegen die Preisgabe von technischen Geheim¬
nissen beim Kriegsschiffbau bestanden haben.
Allerdings ist nicht abzusehen, wie die Räte-
union die Hunderte von Millionen Dollar zah¬
len kann, di« ein solcher Auftrag kosten würde.
Die Lieferungen Amerikas a» di« Räteunion
erstrecken sich auch auf Maschinen und Apparate
zur Gewinnung hochwertiger Treib - und
Schmieröle aus dem russischen Roherdöl . Stellt
Räterußland seine Erdölindustrie auf eine ge¬
sundere Grundlage , so gewinnt es ein« wich¬
tige wehrwirtschaftliche Position.

Die zweite im Novemberhest der Zeitschrift
„Der Vierjahresplan " aufgerollte wehrwirt¬
schaftliche Frage behandelt die Vorratshaltung
Großbritanniens an Nahrungsmitteln . In der
britischen Oeffentlichkeit herrscht« eine Zeitlang
fast Panikstimmung darüber , wie Großbritan¬
nien im Kriegsfall seine Volksernährung sicher-
stellen könne. Als die dringendste und auch am
leichtesten zu erfüllende Forderung der Vorrats«
Wirtschaft wird die Ansammlung genügender
Mengen Weizen genannt . Auch an Fleisch und
Fischen (Vorräte von Gefrierfleisch und Fisch¬
fang in den nordeuropäischen Gewässern) negen
die Ding« nicht ganz ungünstig . Ausgesprochen
schlecht liegen fi« aber Lei Zucker und vor allem
hei den Fetten . Darüber , wie der Gefahr vor-
zubeugen ist, gehen die Meinungen auseinander.
Die einen wollen die Millionenbeträge auf¬
wenden, um einen Iahresbedarf an Weizen hin¬
zulegen ; andere wollen einen gut kalkulierten
Rahrungsmittelbestand verschiedenartiger Zu¬
sammensetzung als Art „eiserner Ration " hin¬
legen. Am leichtesten ließen sich aus der Gruppe
von Feiten , di« bekanntlich nicht zeitlich un¬
begrenzt einlagerungsfähig sind, Margarineroh¬
stoffe in größerer Menge einlagern . Von sach¬
verständiger Seite wird berechnet, daß eine be¬
trächtliche Bevorratung für den Kriegsfall dem
britischen Staat nur wenige Prozent besten
kosten würde , was jährlich unmittelbar für
Riistungszweck« aufgewandt wird.

V . O.

entwickelt und gefördert . Allein der koreanische
Bauer letzte das weiße Gewand als Zeichen der
Trauer über die japanische Invasion nicht ab,
die unabhängige Nation der Koreaner blieb
dem Jnselreiche innerlich fremd. Japan be¬
fürchtete Verluste und entfernte den gegen sein
Land gerichteten „Dolch". 1910 kam es zur Be¬
seitigung des koreanischen Kaisertums und zur
vollständigen Annektion, Korea wurde Kolonie,
japanisches Generalgouvernement und hieß fort¬
ab Tschosen, d. i. Land der Morgenstille

Ist Tschosen, wie sich bald zeigte, für Japan
kein vollwertiges Wirtschafts - und Siedlungs¬
gebiet, kein« Rohstoffkammer, so führte der Weg
durch dieser Land 1931 in die Mandschurei , in die
Mongolei und nach Nordchina. Korea ist für Ja¬
pan heute ein Festungsglacis von hoher strategi¬
scher Bedeutung , es gilt als Wall und Brücke zu¬
gleich. Die Südmandschurische Eisenbahn , kurz
SMR ., hat nach Eroberung der Mandschurei
und Einbeziehung der Ostchinabahn, zusammen
mit der Kwantung -Armee, in diesen Gebieten
Ruhe und Ordnung geschaffen und Japan neue
Wirtschaftsgebiete erschlossen. Die SMR . macht
heute ihren Einfluß in Korea geltend , sie geht
hier im Norden daran , aus dem Fischerdorf
Raschin ein großes wirtschaftliches und militä¬
risches Zentrum zu schaffen, ohne Dairen und
Hulutao , den Hafen der SMR . am Gelben
Meer , Konkurrenz zu machen. Raschin in Nord-

ichb
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Der Erfolg einer Sache hängt zumeist von

der Gründlichkeit und Schnelligkeit ihrer Vor¬
bereitung ab ; das gilt schon für den friedlichen
Wettbewerb , wieviel mehr aber erst für einen
Kriegsfall , in dem oft eine einzige Nachricht
Hw . oeren richtige Auswertung entscheidend sein
kan«. Daher muß man als gefährlichste Waffe,
di« gegen ein Land angewandt werden kann, de«
Nachrichtendienst bezeichnen, zumal weil er be¬
reits im tiefsten Frieden in Tätigkeit tritt und
dann weil er seine Tätigkeit ganz außerordent¬
lich durch eine ander «, unverfängliche zu ver¬
schleiern verstehe» muß.

Wir arbeitet nun «in Nachrichtendienst?
Die Organisation ist in den einzelnen Län¬

dern zwar verschieden, immer aber laufen alle
seine Fäden im Generalstab des betreffende«
Landes zusammen. Dort werden die eingegan¬
genen Meldungen geprüft , ausgewertet und zu

Landes entsprechen wird . Den eigentlichen
Rachrichtendienst versehen Agenten und Kon-
trollagenten — meist Ausländer —, die in den
verschiedensten, möglichst unauffälligen Er¬
scheinungsformen sich nun wiederum ein eng¬
maschiges Netz von Zubringern verschaffen, dt«
ihr « Tätigkeit teils bewußt ausüben teils in¬
folge Leichtgläubigkeit . Vertrauensseligkeit oder
auch Leichtsinn und Angst gegen ihren Willen
den Agenten und Ausspähern dienen Hgo. zu
dienen gezwungen werden.

Was soll uun ausgespäht und berichtetwerden?
Die Frage ist ganz kurz zu beantworte « :

Alles ! — Es gibt nichts, das für die Männer
eines fremden Nachrichtendienstes und General»
stabes nicht von Interesse wäre , denn «in zu¬
künftiger Krieg wird sich ja nicht auf das
Niederringen der gegnerischen Streitkräste be¬
schränken, sondern hat die Vernichtung des gan¬
zen Volkes zum Ziel ; ein zukünftiger Krieg
wird nicht nur mit der Waffe als solcher ge¬
führt , sondern wird sich in weitestgehendem
Maße auch der Propaganda , Beunruhigung der
Bevölkerung im Hinterlande durch Wnit»
erregung und Terror . Sabotage u. a. m. be¬
dienen. Hierzu muß aber der Nachrichtendienst
rechtzeitig die Unterlagen liefern , auf die dies«
Angriffspläne des Gegners aufgebaut werden.
Gerade in der Vielheit der gesuchten Nachrichten
liegt die große Gefahr!

Deswegen Vorsicht und nochmals Vorficht
und zum dritten Male Vorsicht bei allen Ge¬
sprächen! Spione und Spioninnen sehen durch"
aus nicht so aus , wie sie in Kitschfilmen dar¬
gestellt oder in Spionageromanen geschildert
werden, sie passen sich vollkommen der Um¬
gebung ihres Arbeitsplatzes an . Der aus¬
gezeichnete Film „Verräter " hat erfreulicher¬
weise hier einmal ein richtiges Bild vom
Spionagewesen gezeigt und Aufklärung gebracht.
Nichts ist dümmer und falscher, als unange¬
brachtes Vertrauen Personen gegenüber , die man
nicht ganz genau kennt, und mögen diese sich
noch so offen und ehrlich zeigen. Also Vorsicht!

6 . » eh.

Korea , in alten japanischen Chroniken „Der
Dolch, der das Herz des Reiches bedroht" ge¬
nannt , bedeutet heute, fest iu japanischer Hand,
„Seimei -sen", d. h „Lebenslinie ".

c . o.

-s-

wurden bei Investierung großer Geldbeträge dürfte

korea mit de« Nachbarhäfen Huki und Seishin,
verbunden durch Bahnen in Korea und mit der
Mandschurei, wird zugleich Kriegshafen , von
dem aus Japan schnell Truppen von der Insel¬
welt in die Mandschurei befördern kann, wenn
es tzilt, dieses Gebret gegen Rußland zu ver¬
teidigen . Aber auch die Flotte gewinnt einen
neuen Stützpunkt für vielleicht notwendig wer¬
dende Operationen getzen di« russische Küsten¬
provinz mit Wladiwostok, einer für Japan ge¬
fährlichen Station für U-Boot« »nd Bomben¬
flugzeuge, deren Vorhandensein im Ernstfälle
die japanische Ausnutzuim der Oelquellen Nord-
Sachalin « i« Rußlands Hand nmnöglich machen
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